
werden muß, dann ann INan 1m Streben nach e  Naturwissenschaft zeichnen sıch 2Um VOTr der neuesten
einer solchen Mıtte das charakteristische Merkmal der eıit deutlicher ab Diese rhythmische Differenzierung ISt
Verlagsgeschichte sehen. eın Merkmal organıschen W achstums
Wıe wen1g treilich eıne ormale Bestimmung der Überschaut iInNna:  } den Reichtum geistiger Außerung iın
Verlagseigenart besagt, ergibt sıch, WeNnNn INan näherhın diesen 150 Jahren, das ZESPANNLE Wechselspiel zwiıschen
zusıeht, W 4s Jjeweıils als eine solche Mıtte verwirklıicht Konzentration (um sıch des Eıgenen bewufßt werden)
wurde Was eLtwa iın den achtziger Jahren dafür valt, und Exposition (um die teils auferlegte, teıls selbstge-
Wr ıcht mehr 1in der eIt zwıschen den beiden Welt- wählte Einengung sprengen), dann ertfährt INan sich
kriegen. Dabei hat siıch mehr verändert als 11Ur der außere einer geschichtlichen Kontinuität zugehörig, VOr der die
Stil, als ob 1U  a das gleiche NUTr anders hätte DESARQT allgemeine Untergangshypnose nıcht standhält. Dabe:i
werden mussen. Auch handelte sıch nıcht 1Ur darum, wollen WIrLr u11l durchaus nıcht verhehlen, daß W 1€e allent-
aut ıne VO  3 außen vorgegebene Thematik das „Rezept halben, auch Verlag Herder der Impuls nach 1945
der Mıtte“ anzuwenden. Dıie Abhandlungen ın dieser nıcht jenem Aaus der eIit nach 1840 oder auch noch nach
Veröftentlichung lassen vielmehr ın allen Verlagsgebieten 1918 vergleichbar 1ST. Doch meıiınen WITr, daß INall diese
ıne eigenständige Dynamik ın der Gestaltung des christ- Sıtuation weder besteht, ındem INanl einen versunkenen
lichen Weltverhältnisses erkennen, die freilich gespelst Horizont wieder heraufbeschwören will, noch indem 1114l
1ISt AaUuUSs der großen Freiheitsbewegung des deutschen die Zukunft gewaltsam herauszufordern versucht. Das
Katholizismus. Wie lebendig dieser Vorgang ist, zeıgt nterım zwıschen Gestern und Morgen stellt seine e1ge-
auch die bei aller ınneren Einheit beachtenswerte Unter- LC  3 Anforderungen der Bewahrung und der Bereitschaft;
schiedenheit der Entwicklung 1n den einzelnen Gebieten. verlangt den Vollzug einer Mıtte, die erscheinen
Während etwa2 die Theologie ıhre klassischen Leistungen Mag gegenüber der reich ertüllten Mıtte 1M Lebensalter
AUusSs dem Gelst der NCUu auflebenden Scholastik Vor der Iines Benjamın Herder. ber den uns gerade un
Jahrhundertwende hervorbrachte und sıch dann mehr der ıcht anders gestellten Auftrag miıt aller Hingabe und
historischen Sammlung zuwandte, erreichte die Hıstor1i10- TIreue erfüllen, betrachtet der Verlag als se1ine Strenge
gyraphie nach dem ersten Weltkrieg eıiınen Höhepunkt, Verpflichtung, der die Stille der Selbstbesinnung und
der treilich ohne dle kritischen Leistungen der ‚e1It Jo- bereiten Ofrenheit dienlicher 1St als der arm jubilarer
hannes Janssens ıcht denkbar ISt. In den Werken Aaus Pauken un T’rompeten. Dann haben WIr auch ehe-
dem Bereich der Literatur Car erst ungefähr se1it dem sten geLAN, W AS uns liegt, einer Zukunft den Weg
zweıten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts eın selbstbewußter bahnen, die tätig erhoffen Uuns diese 150 Jahre
Ansatz ZUTLAaC, und eigenständige Beiträge ZUr exakten bestärken.

150 TEe Geschichte des theologischen Denkens 1mM Verlag Herder
Von ROBERT CHERER

Die Geschichte der theologischen Produktion 1m Verlag Dyfiamik entbehrt, daß hinter der scheinbar stilleren
spiegelt naturgemäifß eın Stück der Theologie des und geistigen Arbeit viel tiefere triebe Werke sind als
20 Jahrhunderts wıder mit all iıhren Rıchtungen und bei gew1issen sechr revolutionär sıch gebärdenden Ver-
Auseinandersetzungen, wobei die Aufgeschlossenheit öffentlichungen. Dıiese Haltung des Maßes bei aller tiefe-
des Verlages für das relig1öse un: theologische Geistes- 7en Bewegtheit 1St bıs auf den heutigen Tag bestimmend
leben cselbst ihre Geschichte at. Die Haltung des Grün- veblieben gerade für die theologische Produktion des
ders Bartholomä Herder War entschieden eine liıberalere Verlages.
als die Benjamıns, wenngleich die Leidenschaft beider tür ıne Tatsache darf be1 der Betrachtung der relig1ös-
die relig1ösen Anliegen der eıt die gleiche WAar. Diese theologischen Produktion des Verlages Herder nıcht über-
Verschiedenheit Wr nıcht allein temperamentsmäßig be- sehen werden. Dıie theologische Arbeit des Verlages bliıeb
dingt, S1E erklärt sıch auch Aaus der verschiedenen ge1ist1- VoNn Anfang eingebettet 1n eıne unıversal aufge-
SCH Sıtuation, dem andersartigen geistigen Klima der schlossene Produktion. Philosophie, Kunst, Geschichte,
beiden Lebenszeıitalter und tührte einem Reichtum sozjale Fragen, Liıteratur, Naturwissenschaften, Medizin
Erfahrung, die dem geistigen Gesicht des Verlages nach bildeten schr früh wichtige Interessengebiete des Ver-
und nach e1n ganz bestimmtes Gepräge verlieh. Dıie viel- lages, daß auch sehr bald eın ausgepragter enzyklo-
seıtigen Erfahrungen des Gründers ührten bei Benjamın pädıscher Zug sich ZU Wesensmerkmal des Verlages
Herder ner stärkeren Konzentration des Verlags- Herder entwickelte. Es 1sSt 1es nıcht zufällig un gehört
schaftens und eıner zuchtvollen Ausgeglichenheit des miıt der bestimmten Art theologischer Produktion des
Verlagsprofils, die auch ın der velst1g hochstehenden Per- Verlages, W1e noch zeigen seın wird.
sönlichkeit se1ines Gestalters ZU Ausdruck kam. Die VOTL- Neben den großen enzyklopädischen Werken haben in
nehme Persönlichkeit nes Hermann Herder 1e Erst recht zunehmendem Maße das wissenschaftllich-theologische,
keine Extreme aufkommen, sondern neigte VO  3 Natur Aaus das christlich-philosophische und das praktisch-religiöse

inem gesunden Ausgleich zwıischen Überlieferung Schrifttum den Ruf des Verlages Herder 1n die weıte
und Moderne. Diese Haltung des Maßes mochte 1ın der Welt hinausgetragen. In der Geschichte der Theologie
eıt VOr den Weltkriegen leicht den Eindruck des Starren der etzten anderthalb Jahrhunderte taucht immer wieder
erwecken, zeigte siıch aber bald, als nach dem ersten Herderbuch auf Wollte ILan die AZUS diesem Verlag
Weltkrieg die ragen den Verlag herantraten, hervorgegangenen Bücher AUS der Geschichte des deut-

schen christlichen Geisteslebens streichen, erschiene die-der Sınn für die gesunde Mıtte durchaus nıcht der
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SCS eın bedeutendes armer. In Generationen ist 1m grund der Volksseele un AUS der Fülle einer unıversalen
Verlagshause Herder bewußt dem großen Werk der Weltaufgeschlossenheit. Diese Weıte der Bindung unddeutschen Theologie und Frömmigkeit des un dieser Reichtum Interessengebieten bedeutete eiıne
Jahrhunderts mitgebaut worden, oft kühn ausgreifen- schwere Fracht autf der langen Fahrt des Verlagsschiffes;den VWerken, zumeıst in geduldiger, nach außen wenig das verlieh ihm gegenüber anderen leichteren und be-
Autsehen erregender Kleinarbeit. Es IMNas se1n, daß diese weglicheren Verlagen einen langsameren, dafür aber
gewissenhafte und verantwortungsbewußte Produktion, einen sichereren und zuverlässigeren Gang.die weniger aut aktuelle Wirkung denn auf Vertiefung
des Neuerworbenen Aaus WAarl, einer sensationslüsternen Bartholomä Herder: Religion als Erziehungsmacht
eıit wen1g Eindruck macht. Die gyroßen Werke der stillen Bartholomä Herder War nıcht 1m CNSCICHN Sınn eın theo-und gründlichen Denker haben zunächst wenig Aufsehen logischer Verleger. Seine Natur WAar uniıversal
ErreRT, s1e haben aber auf die Dauer das Bewußtsein der angelegt, sıch einem besonderen Fach wıdmen.eıt gewandelt. Sie sind VO  > den Stillen 1m Lande
verstanden worden un haben eine ungeahnte Nach-

Se1in Werk verräat die unıversal historische Einstellung
seiner Lehrmeister 1n St Blasien, aber auch seine Vorliebewirkung hinterlassen, während andere aktuellere Zze1lit- für die Kunst, tür die Völker- und Länderkunde. Diesegenössısche Werke nach kürzester eıit der Vergessenheit

anheimfielen, ohne ırgendwelche Spuren hinterlassen. unıversale Aufgeschlossenheit und Beweglichkeit konnte
ıh autf der anderen Seıite für die ReformbewegungDie enzyklopädische Eınstellung des Verlages, die schon der kirchlichen Welr nıcht unempfindlich machen. Geradeder Gründer des Verlages, Bartholomä Herder, in welt-

ausholenden Unternehmungen ZU. Ausdruck brachte, Meersburg, der hochgesinnte arl Theodor als
Fürstbischof Von Konstanz herrschte, ZOg Bartholo-hat seine Wurzel ın jener universalgeschichtlichen ber- ma d und entschloß sich, dort seiınen Verlaglieferung eınes Fürstabt Gerbert VO:  - St Blasıen, welche

die katholische Atmosphäre pragte, Aaus der der Junge anzusiedeln. Man kann sıch den Bildungsstand des
Bartholomä hervorgegangen 1St. Dieser weıte Horizont damaligen Klerus icht beklagenswert vorstellen.

Die christliche Substanz litt der Auszehrung,hat dem Verlag Herder ımmer wieder die Impulse SC-
geben, die ıhn bei aller theologischen Produktion VOTL und die cchte Bildung konnte in solchem Klima
einer Schmalspurtheologie bewahrten. Dıie Geschichte 1C- ıcht gedeihen: Fürstbischof Von Dalberg wollte NU)]  ,

ın seiınem Bıstum Klerus se1ne Reformpläne durch-ben den Künsten und W ıssenschaften blieb der ständige
Stachel, der seine theologische Produktion VOr der Selbst- tühren und veranlafite diesem 7 weck eine völlige
einengung und der Erstarrung bewahrte. Auft der anderen Neuordnung des Priesterseminars 1N Meersburg. Dafür

bestimmte den Jungen gleichgesinnten Freiherrn gnazSeite bedeutete dieser unıversalgeschichtliche Zug “une
Bindung un Verantwortung, die eine leicht befrach- Heınrich Von Wessenberg, den bald daraut seinem
teife un allzu spirıtualıstische Theologie supranaturali- Generalvikar erNanntfe. Beide beherrscht von dem
stischer Pragung nıcht zulıiefß. Gerade das bedeutete aber VWıllen, den Bildungsstand des Klerus heben, W 4S

oft den Verzicht auf den Reız des Interessanten und sehr notwendig WAafrT; s1e dabe1 treılich eseelt
Sensationellen, sSe1 1mM Sınne eınes katholischen Inte- VO Geist des Febronianismus un Josephinismus. Der
gralismus oder eınes modernistischen Christentums. Denn Febronianismus Wr 1im runde nichts anderes als ine
immer wıieder zeigt sıch ın der Geschichte, daß die Irr- Abart des Gallikanismus und Zing darauf hinaus, die
tumer AUS einer Überspitzung des Geistigen hervor- Rechte des päpstlichen Prımats ZUgUNSIECN des Rechtes der
gehen, während umgekehrt die Bindung das konkret Bischöfe schmälern. Dıiese bischöfliche Herrschaft
Geschichtliche den Gang des Denkens ZWAar nüchterner, wiederum unterwarf der Öösterreichische Josephinismus den
aber auch zuverlässiger macht. Rechten des Staates mıiıt der zunächst Absicht, seine
Diese Vorbemerkungen gelten für die Geschichte der Reformpläne besser durchsetzen können. Diese Nn
theologischen Produktion 1m Verlag Herder 1im SAaAaNZCH, Reformvorstellung gründete auf der Aufklärung und
ohne auszuschließen, dafß ın Einzelfällen diese große auf der Säkularisierung des Denkens. Danach War der
Linıe durchbrochen wurde Das Gesicht e1ınes roß- Priester eın Erzieher des Volkes und die Kırche ıne
verlages, W1€e das Haus Herder darstellt, wiıird wenıger Abteilung des Staates. So kam CS, da{fß der Staat siıch die
bestimmt durch die Breıite seines Schrifttums als durch die Bıldung des Klerus anmaßte, die Lehrbücher tür dıe
hervorragenden Standardwerke, die keiner eIt seiner Theologen bestimmte un zensıjerte. Solche staatlichen
Geschichte gefehlt haben und die 1n sehr bestimmender Seminare wurden auf die Dauer Pflanzstätten des
Weıse auf die eıt eingewirkt haben Wır werden dies Unglaubens.1 einzelnen belegen versuchen. Man darf Nn1€e VCI- Auch die Katechismen W1€ alle andern qQristlichen Lehr-
SCSSCH, dafß solche Werke für den Verlag zunächst keinen und Unterweisungsmittel fielen die berwachung
materiellen Erfolg bedeuteten, meıst OSa eın Verlust- der staatlichen Behörden. 1le dogmatische Substanz
geschäft e urch die vier Generationen geht dieses wurde herausgezogen, bis NUur mehr ine Art natürlicher
Klagelied durch Dıie raft ZUr Schaffung solcher Werke Sıttenlehre übrigblieb. SO nımmt N nıcht wunder, dafß
konnte der Verlag sıch NnUur sammeln durch die Bereit- jener eit Bartholomä Herders das eigentlich theo-
stellung eines breiten, ZuLt gehenden Schrifttums tür das logische Buch keine Rolle spielt. Im Vordergrund stehen
Volk, das 1m Vergleıich den gesteckten geistigen Hoch- lediglich die Sittenlehre un die Pastoraltheologie.
zielen des Verlags auf einer andersgearteten Ebene VOI- Be1 allem Rationalismus seiner theologischen Einstellung
1ef Was dem Verlag allerdings VO  e} Natur AaUSs darf 11a Wessenberg die Grofßmut, die Liebe den
tremd WafrT, 1St 1ne ZeEW1SSE volkstremde intellektualisti- Armen und den Seeleneiter nıcht absprechen. Seine
sche Literatur revolutionärer Art, die ımmer geneigt ist, Hauptsorge galt der Heranbildung des Klerus, reilich
das Voraufgegangene verleugnen. In seınen besten 1im Sınne einer dogmatischen Toleranz, einer Rationalıi-
Zeiten ‘schöpfte das Haus Herder Aaus dem Quell- sıerung des Glaubens oder einer ‚Befreiung VO: „Aber-



glauben“, eiıner deutschen Liturgfe Uun! zuletzt ohl Arbeitsgemeinschaft. Die Schriften dieser Züricher Ge-
einer Nationalkirche. Angesichts des beklagenswerten cellschaft hatten tiet bıs 1n katholische Kreıse auch in
Zustandes Klerus mochten diese Reformpläne zunächst Deutschland gewirkt. Wessenbergs Pastoralkonterenzen
Vertrauen erwecken. Jedenfalls bot sıch Bartholomä Her- enthalten auffällige Anklänge diese „Asketische Ge-
der Al 1mM Dienste der Sache eine theologische sellschaft“. Barholomä Herders Plan ZUr Gründung einer
Zeitschrift un: eine geistliche Bibliothek oder Sammlung Ahnlichen theologischen Gesellschaft schlugen in Baden
der besten Schriften AaUuUSs der theologischen Literatur jedenfalls fehl
veröffentlichen, als durch seiınen Bischotf Dalberg all- 1804 kam auf Grund VO  3 Beanstandungen Roms
laßt wurde, eın schriftliches Gesuch einzureichen Ver- einer Aufhebung der „Geistlichen Monatsschrift“ durch
leihung des Niederlassungsrechtes als fürstlicher Hoft- Dalberg: „Aus wichtigen Gründen mufß die Meersburger
buchhändler Meersburg, die ihm ann Z Novem- geistliche Monatsschrift VO  3 11U  . aufhören; dieses
ber 1801 zuteil wurde. gebietet die Liebe des Friedens, welche in gegenwärtigem
Dıie Vorbereitung un Herausgabe einer theologischen Zeitpunkt wichtig ISE. ersuche den Herrn General-
Zeitschrift WTr denn die erste un vordringlichste Be- vikarıus, dieses sogleich dem braven und verdienstvollen
schäftigung des Hofbuchhändlers. Diese Zeitschrift Herrn Protessor Schaefter 1 un dem Buchführer Herder
bot LU  - dem Bischot eıne unstige Gelegenheıit ZUuT bekanntzumachen un: ıhnen anzuraten, dafß s1e sogleich
Durchführung seiner kirchlichen Reformpläne. Bemer- eıne andere, der Religion und Sittlichkeit oftenbar NUutzZ-
kenswert 1St CS jedoch, da{ß dieser VO  a Anfang größtes liche Unternehmung un: Verlag anfangen, welche
Gewicht darauf legte, daß bei allem maßgeblichen Eın- keinen Zänkereı:en Anla{i xjebt Dıiese Sache lıegt Mır
fiu{ß der bischöflichen Kurıe nach außen die Zeitschrift schr Herzen, S1Ee hangt sonderbar mit schr vielen

privaten Charakter behalten MUusse., Die Zeitschrift Dıingen IIN  9 die ich erklären werde, sobald WIr
se1 Jediglich Herders Privatunternehmen, CIy der Bischof, uns wiedersehen. Wır wollen en uth ıcht sincken
könne sich auf keine VWeıse damit beftassen. Herder VOI- lassen: das Geschäft des Konkordats 1St eben jetzt 1n der
suchte mehr, sıch den Schutz und die Gunst der besten Lage Es ertordert aber Klugheıit und Vorsicht.“
bischöflichen Kuriıe siıchern. Diese Nachricht INMN: MIt einer schroffen Abweisung
Der Einführungstext dieser „Geistlichen Zeitschrifi“ 1St VO seıten Wessenbergs rachten Herder, der sich 1n
schon charakteristisch: „Unmnterstützt von einer Gesellschaft schweren Geldsorgen befand un die vereinbarten
redlicher Männer, die iıhre Gedanken un Erfahrungen Vorschüsse bat, fast ZuUur Verzweiflung. Bartholomä Her-
über alles das, W 4S aut sittlich-religiöse Verbesserung der bat den Generalvikar unbedingte Geheimhaltung
und Veredlung des Volkes eine nähere oder entferntere der Aufhebung der Zeitschrift. Tatsächlich hatte W essen-
Beziehung hat, 1n derselben niederlegen und durch sS1e berg auf Anweısung Dalbergs den früheren Redakteur
gemeinnützıger machen wollen“, gedenke INan keineswegs Schaefter beauftragt, die „Monatsschrift“ unverfänglich
1NECUEC Wahrheiten Zutage Ördern: Ian werde „sich w1e möglıch ın eın Unternehmen überzuleiten. Er
vielmehr daraut einschränken, solche W ahrheiten und stellte die CU«C Zeitschrift in den Dienst der regelmäfßigenErfahrungen, die allgemeiner ekannt werden VCOI - Versammlungen der Seelsorger der einzelnen Kapitel, der
dienen, nach und nach verbreiten un gemeinnützıger

machen“. Man werde „aber auch nıchts übergehen, 5SO8. Kapitels- oder Pastoralkonferenzen, die CI als „eines
der zuverlässigsten und gelindesten Organe“ betrachtete,

wWwW’as auf sittliche Verbesserung un: Vervollkommnung nıcht NUr „die Grundsätze der heiligen Religion Jesu 1ın
Einflufß haben un AZu sowohl der Materıe als auch der der Priesterschaft und 1mM Volke nach Einheit beleben
Behandlung nach beitragen annn  6 Von eigentlich theolo- un Mißbräuche und schädliche Hindernisse der Religion
gyischem Gehalt War ler wen1g spuren. Den „Versuch bescheiden und welse heben und auszurotten“, SOIl-
eiInNer Geschichte des Bıstums Constanz bis auf Carl den dern auch „den bischöflichen Anordnungen eiıne gyleich-
Großen“, der die Zeitschrift eröftnete und A U$S der Feder förmige, den allseitigen Umständen anpassende oll-
des geistigen Hauptes der damaligen Freiburger Univer- ziehung verschaften“. Dadurch kam die Zeitschrift
s1tät, Joh Leonhard Hug, TammMtTe, konnte höchstens noch stärker un den Einfluß der Wessenbergschenals Kirchengeschichte ezeichnen. SOonst stand NUr das Reformtätigkeit.Sittliche 1mM Vordergrund des Interesses. mmerhın konnten aut Grund dieser Maßnahme die noch
'Irotz eines kurzen Anfangserfolgs brachte die Zeitschrift „usstehenden drei efte der „Geistlichen Monatsschrift“
dem Jungen Verlag 1Ur Enttäuschungen. Sie blieb eın unbeanstandet erscheinen. Am 1. Juli 1804 wurde mıt
Verlustgeschäft, und als die geldlichen Zusagen der AaATINGT Empftehlung des bischöflichen Generalvikariats
bischöflichen Kurie nach un nach ausblieben, besonders die NCUC Zeitschrift angekündigt dem Tıtel „Archiv
aber als Dalberg nach Maınz übersiedelte un vıier für die Pastoral-Konferenzen ın den Landkapiteln des
Monate darauf die Hochstiftisch-Konstanzischen Lande Bıstums Konstanz“. Die 1 hemen dieser Zeitschritt mußten

die Markgrafschaft Baden fıelen, wodurch die wiederum eine praktische Beziehung auf den Seelsorger
„glänzende“ Bischofsresidenz autf den KRang einer be- haben 1le dogmatischen oder kirchenstaatsrechtlichen
scheidenen Landstadt zurücksank, sah sıch Bartholomä Erörterungen sollten ZUr Vermeidung schädlicher Miß-
Herder ganz auf sıch selbst gestellt. verständnisse, Irrungen oder Miıftrauens und ungünstiger
Er hielt aber seiner „Geistlichen Monatsschrift“ test, Stimmung be1 den landesherrlichen Behörden ausgeschlos-
suchte NUur, ihr eıinen gesicherten Boden geben. Dabe]l SC  a se1n, „zumal s1€, waren S1e auch noch gelehrt, in
dachte C_ die Gründung einer ordentlichen theolo- keinem Fall den Seelsorgern in Hinsicht iıhres Berutes
gischen Gesellschaft nach dem Vorbild der 1768 autf An- eine nuützliche Aufklärung und Aufmunterung verschaf-
rcgung Lavaters 1Ns Leben gerufenen „Asketischen (Ge:
sellschaft“ 1in 7Zürich. Es handelte sıch be1 den Satzungen

ften könnten“. Damıt kam der Verlag Wessen-
bergs FEinfluf. WAar wurde Bartholomä Herder mIit der

dieser Gesellschaft vorwiegend auch praktische heo-
Jogıe. Das Besondere ihr Wr der Charakter der In Wirklichkeit Warlr damals Franz arl Felder der Redakteur.
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Zeitschrift zunächst ıne zroße orge los, aber der nalıstischen Moralıisten Schreiber, kehrte 1837 von

augenblickliche Erfolg War nıcht VO  3 Bestand, daß die Tübingen nach Freiburg zurück, CT den Geist der
Schulden VO  a wuchsen. Bischof Dalberg 1e{f5 ıh Romantik ZUr Geltung brachte. Doch scheint CS, da{fß

dieser NCUC Geist VO  3 Bartholomä Herder bewußt nıcht1mM Stich, ebenso Wessenberg. Herder CWanl daraus die
Erkenntnis, da{fß sich 11UTLr auf sich verlassen habe mehr aufgenommen worden ISt, sollte mehr die
Hıer Bartholomä Herders verlegerische Tätigkeit Aufmerksamkeit se1nes Sohnes Benjamın tesseln. Bartho-
auf dem Gebiete des Buches e1in, insbesondere des Schul- lomä selbst WaTl ın se1iınen etzten Jahren (1827—3
buches und des religiösen Volksschrifttums. Am he- mehr anderen Aufgaben zugewandt als der Theologie,
bruar 1808 erfolgte die Erlaubnis der Übersiedlung Her- seinen kartographischen Werken un seinem Kunst-
ders als „akademischer Buchhändler“ nach der Un1ivers1i- instıtut. Nach der großen Begeisterung für die irchlichen
tätsstadt Freiburg. Zunächst brachte Herder eine ber- Reformbewegungen Dalbergs und Wessenbergs mochte
SCETZUNg des Neuen Testamentes VO  3 Pfarrer Johann durch die vielen Enttäuschungen ernüchtert se1N, ohl
Georg rach (2 Teıle, als erstmaligen Versuch, weıl einsah, da{ß seıin Gedanke der Sammlung der
den heiligen Text durch Übertragung die Sprache der Theologen auf der Grundlage des Unternehmens Wessen-
eigenen eIit ZU Gemeingut für Gelehrte und Unge- bergs nıcht durchführbar WAal. Seinem Sohne Benjamın
lehrte machen. Bemerkenswert 1St ferner das aNONYIMN sollte vorbehalten se1n, diesen Gedanken auf
ausgegebene Buch „Uber Geist UN) die Folgen der geistiger Grundlage ın Gestalt des Kirchenlexikons und
Reformation besonders ın Hinsicht der Entwicklung des der Theologischen Bibliothek verwirklichen.
Europäischen Staatensystems“ (1810) VO  - Freiherrn Fried-

Benjamın Herder: Entfaltung der Katholizıtätrıch UVoNn Kerz, dem Fortsetzer der Stolbergschen „Ge-
schichte der Religion Christi“. Das Leben Benjamın Herders (1839—1888) fiel in ine
Wenn Bartholomä Herder auch nıcht möglıch Wal, nıcht mıinder stürmische eIt als die se1ines Vaters. Es
auf pastoraltheologischem Gebiet sıch VO Einflu{fß genugt, das Revolutionsjahr 18548 erwähnen, das
Wessenbergs, der sein kirchlicher Vorgesetzter Wal, frei- gerade 1ın Baden sehr schwer WAAlL, und den spateren Kul-
zuhalten, verdienen seine Bemühungen auf dem un- turkampf. Um bewundernswerter iıst die Geschlossen-
mittelbar religiösen Gebiet größere Beachtung, heit des verlegerischen Schaftens BenjJamın Herders, der
als S1€E sıch ausdrück lich den Geıist der Aufklärung mıiıt größter Zielstrebigkeit und unerbittlicher Zähigkeit
riıchten, das „Lehr- und Betbüchlein“ des Benedikti- sein Zıel verfolgte. Man darf ohl Sagch, dafß Eerst
NEeETS Ägıdius Jaıs (1815), oder Sailers „Lese- und Gebet- Benjamın Herder den Verlag einem großformatigen
buch für hatholische Christen“ (6 Bändchen 41827) und theologischen Verlag entwickelt hat Obwohl selbst noch
Christoph “vo  x Schmids „Biblische Geschichten für Kın- 1mM aufklärerischen und liberalen Geiste des damalıgen
der“ (6 Teile 1816, 21828). Die Theologie hat dieser Freiburg aufgewachsen, drang 1n ungewöhnlichem
EeIt noch sehr wen1g bedeutende Werke aufzuweisen: aße tief iın den Geist der großen theologischen ECeWEe-
auf den deutschen Universitäten herrscht eın auf- SUNSCH seiner eIt hinein, nıcht zuletzt dank seiner reli-
klärerischer Geıist, ın onnn wirkt siıch der Hermesıa- y1Ösen Erziehung, dank aber auch seiner vielen freund-
nısmus AaUS, auf den bayrischen Universitäten triıumphiert schaftlichen Beziehungen den führenden Theologen
der Geıst der Aufklärung, in Freiburg 1im Breisgau, seiner eIt. Er stand mıiıt der zweıten Generation der
Bartholomä Herder wirkte, lehrte der Febronianer Josef Tübinger Schule in Verbindung und zab bedeutenden
Anton Sauter; das kanonische echt des Laıen AÄAmmann geschichtlichen, dogmatischen und moraltheologischen Wer-

ken dieser Schule Raum. Denken WI11 die Concilien-Wr veiın jJosephinistischer Prägung, der Kirchenhistoriker
VO Reichlin-Meldegg hatte für alle anderen Konfessio- geschichte VO  - Hefele, die Dogmatik VO  - Stauden-
801 eLtWwWAas übrig, L1LLUTr nıcht für die katholische Kırche, mMatLer und die Moraltheologie VO  3 Linsenmann. Dıie
der Moralıist Heinrich Schreiber verurteilte den Zölibat. geschichtlich und theologisch den kirchlichen ber-
Einzig der Dogmatiker Buchegger und der Exeget Hug lieferungsbegriff ringende "Tübinger Schule hatte neben
lieben wirklich katholisch Große regungen konnte der Theologie der Kırchenväter auch die Theologie des
Bartholomä Herder AaUus solcher Umgebung icht schöp- Mittelalters HEU entdecken velehrt. P. Albert Marıa Weiß,
fen selbst eın tührender Apologet und Autor VO  > Herder,
Und doch regite sıch bereits seiner eıit eine der mäch- wußte die Leistung dieser theologischen Generatıon sehr
t1gsten theologischen Bewegungen des Jahrhunderts. hoch schätzen, WEeNnN Ör 1ın seiner Benjamin-Herder-
Die Hauptwerke der Tübinger Schule siınd alle Leb- Biographie schreibt: „Würde eın lee oder Möhler heute
zeıiten VO  S Bartholomä Herder erschienen. 1819 yründen leben, s1e würden ganz andere Leistungen ZULage tör-
Drey und Hırscher die „Tübinger theologische Quartal- dern als WIr. Das ertüllt uUlls eben MmMiıt solcher Verehrung
schriftt“. :Im gleichen Jahr erscheint die „Kurze Einleitung für S1€, da{ß S1e den ungünstigsten Verhältnissen
1n das Studium der Theologie“ VO!  } Drey, dem Haupte Großes geleistet haben Sıe haben nach dem allgemeinen
der Tübinger Schule: se1n bedeutendstes Werk, die Apo- Einsturze ZUEeITST wieder AUS den ITrüummern des alten

Domes den Grundstein einem aue gelegt.logetik, deren Begründer GT Ist, folgt 1838—47 Hırschers
„Christliche Moral als Lehre von der Verwirklichung des W aären s1e nıcht SCWESCIH, stünde übel unls, Ort-
Reiches (Gottes ın der Menschheit“ fällt in das Jahr 18595, bauen iSt nıcht schwer. ber den Grund legen, und
und Möhlers Werk 957  1€ Einheit 1ın der Kirche oder das WAar nach solcher Verwüstung, das 1St Großes.
Prinzıp des Katholizismus“ erscheint schon 1825, seine Wenn s1€e auch blofß den Stein herbeigeschleppt
Symbolik 1832 In Möhler erfährt das Anliegen der hätten, würden WIr ıhnen schon dankbar SEe1IN. Nun aber
Tübinger Schule, Geschichte und Spekulation in ine haben s1e für ıhren eıl die Baulinie weıt überschrıitten,
Synthese und dadurch den Geist der Aufklärung in der welche iıhre übrigen Zeitgenossen erreicht haben Und
Theologie Fall bringen, seine höchste Vollendung. darum bewundern WIr S1€ un halten s1€ als Muster
Hırscher, ursprünglıch ein Schüler des Freiburger ratlıo0- ZUr Nachahmung VOr.“ Das, W 4s die Theologie in
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Deutschland den Tübingern verdankt, kann nıcht hoch ein Bruchstück. Den etzten Band schrieb Prof. Atzberger
eingeschätzt werden. Und W CII Neuscholastiker (1898—1903) 1n München. Um glücklicher WAar CS,

WI1e Clemens und Schäzler VO  3 ihrem scholastisch-thomi- da{fß die „Mysterıen des Christentums“ (1865), nach A
stischen Standpunkt AUS den spekulatiıvsten Tübinger bert Marıa Weifß das kühnste, tiefsinnigste und geIst-Theologen Johannes VO  b uhn scharf angriffen, dart reichste Werk, welches die CUCLG deutsche Theologie
INa  : über diesen zeitbedingten Gegensätzen das Gemein- hervorgebracht hat, den Zusammenhang der Dogmen 1M
Sallıe nıcht übersehen, das diese Tübinger Vorkämpfter aNzcCn herausstellen konnten.
der wahren Überlieferung den herrschenden Ratıo- Scheeben wiırkte noch mMi1t be1i der 2. Auflage des Kırchen-
nalismus mMLt den nachfolgenden scholastischen Dogma- lexikOns, VO:  } dem noch die ede se1n wird, und schrieb
tikern teilen. Scheeben Pn knüpft vielfach Stauden- ın den YSIeEeN fünf Bänden über dreißig Artikel, darunter
maıer und uhn Von der Abhandlung 1ın Kuhns die beiden Monographien über Konzıil und Glaube.
Dogmatık über die Denkbarkeit der gyöttlichen Irınıtät Schließlich se1en noch „Die Herrlichkeiten der göttlichenschreibt 1n seınen Mysterıen, S1€e se1 „das Beste und Gnade“ (1862) nach Niıeremberg erwäahnt, darin Schee-Gründlichste, WAas in der eıt über diesen Ge- ben die praktische Erganzung seinem wissenschaft-genstand geschriıeben worden“.
Die beiden hochbedeutsamen Dogmatikwerke VO  ; Stau-

lichen Werk „Natur UN Gnade“ (1861) gyeben wollte
Für iıh: wissenschaftliche Theologie und christ-denmaiıer und Scheeben bılden den Giptel der Herder- liches Leben keine isolierten Bereiche, und hatschen theologischen Produktion jener eıit. Der AUS TYEe1l-

burg _ gebürtige Franz Anton Staudenmaier W ar eın
den relig1ös praktizistischen Zeıtgeist 1ne dogma-

tische Unterbauung christlichen Lebens geboten, die türSchüler Hirschers und lehrte Z eıit Benjamın Herders die nachfolgende eit bestimmend wurde.1n Freiburg, 1: mMı1t Hırscher dem
Wiederaufleben der kirchlichen Rıchtung entscheidend Benjamın Herder yab noch 1ne dritte Dogmatık heraus,

das zweiıbändige Lehrbuch VO]  =) Sımar (1879—80), dembeteiligt Wdl. Er gehörte den spekulatıvsten Köpften spateren Erzbischof VO  3 Köln, das vier Auflagen erlebteder Tübinger Schule und WAar der Auseinander- und ın dem „bei aller Kürze, Klarheit und posıtıvenSELZUNg mMIt Hegel gewachsen. Herder verlegte se1ine
„Christliche Dogmatıik“ (I—LV, 11844—52), die leider Gediegenheit der alte Gelst entschieden VertretlienNn 1St  CC

VWeıilS), derselbe Geılst, den die patrıstisch hervor-unvollendet blieb Grabmann bezeichnet s1€e als „eıne ragend durchgearbeitete Dogmatik VON Heinrich Klee,Dogmatık, 1ın welcher eine StauNeENSWEeErte biblisch-patrıi-
stische Erudition mi1ıt eıner hervorragenden spekulativen dem Nachfolger Möhlers 1n München, verkörperte.

urch diese Beiträge allein hatte Herder schon entschei-Durchdringung und selbständigen Gestaltung des Stoftes denden Anteıl der theologischen Erneuerungsbewegungsıch verband“.
Scheeben hatte die scholastıische Tradıtion AaUS Rom des Jahrhunderts, die den Gedanken des UÜbernatür-

liıchen wıieder lebendig machen verstand. Auch autfmitgebracht. Dort WTr der Aufklärung die Kon- dem Gebiet der Moral wurde dieses Anliıegen weıterent-tinultät der scholastischen Lehre nıcht unterbrochen WOTI -

den Als Schüler VO Liberatore, dem Bahnbrecher der wickelt, VOTLr allem dem „Lehrbuch der Moraltheologie“
des Tübingers Linsenmann, das 1878 erschien und spaterNeuscholastik 1n Italien, VOoO  3 Perone, Passaglıa, Schra-
VO  } Anton och 1n Bearbeitung herausgegebender, Franzelin, Ballerini un Kleutgen besafß Scheeben

die besten philosophisch-theologischen Voraussetzungen wurde. Linsenmann brachte das Anliegen Hirschers, die
christliche Sıttenlehre autf der Idee des Reiches (sottes auf-für seine spekulatiıve Durchdringung des Dogmas. Seine zubauen, wissenschaftlich Z.U) Durchbruch und verbandKenntnis der Väter verdankte jedoch den Tübingern.

Der belgische Dominikaner Raymond Martın Nat laut moraltheologische und psychologische Betrachtungsweise
Grabmann die zutreftendste Charakteristik Scheebens recht ZuLt; hat seine Moraltheologie bis heute noch

aktuellen VWert Dieses Anliegen ergab sıch als Reaktiongegeben: „Scheeben Wr aufs sründlıchste MIt
der Patristik sowohl Ww1e auch mıiıt der Scholastık. Mıiıt den rationalistischen Moralismus der Aufklärung
dieser ausgedehnten Kenntnis der Väter und der großen WI1e ine einse1it1ge Kasuistik.

Großen Erfolg erntietie Benjamin Herder mMIt der „T’heo-Theologen der Vergangenheıt, mı1t dieser tieten Ehrturcht
MT, der traditionellen Lehre verband se1ne originelle Logia moralıs“ ? un dem „Compendium T’heologiae —-

Betrachtungsweise und ine persönliche Auffassung, die yalıs“ VO  - Augaustın Lehmkauhl fn dem ohl bedeu-
tendsten Moraltheologen der damalıgen eıt. Sein Ver-

uns in ıhm einen Denker EersSten Ranges und eiınen Geist dienst WAar CS, die Moralpraxıs wieder auf die spekulati-VO  e einzıgartıger spekulativer raft erkennen lassen.
Während eınes Zeitraumes von 3() Jahren WTr 1n VCIN Prinzıpijen des heiligen Thomas gründen, ohne

dabei die praktischen Einzelprobleme AUS dem AugeDeutschland der Vorkämpfer des Übernatürlichen, der verlieren. Diese umspannende Weıiıte un zroße Tiefeunermüdliche Verteidiger der alten Lehre SCHCH den
Rationalısmus Günthers und se1iner Schule und spielte yJleich machten ihn ZU me1lst gehörten und gyelesenen

Moraltheologen seiner eıt.ıne große Rolle 1n der Erneuerung der scholastischen Es 1St auffallend, daß außer diesen Wwe1 bedeutendenStudien 1n seinem Vaterland.“
Man hat gCSAaART, Benjamın Herder und Matthias Josef und ausgepragten Morallehrwerken noch weıtere tünf
Scheeben se1en 1n ihrer Art geistesverwandt SCWESCIL. Aut Morallehrbücher 1m yleichen Verlag erschienen. Selbst

Albert Marıa Weiß annn sıch der Bemerkung nıcht eNtTt-jeden Fall beide VO  ; gegenseıitiger Hochschätzung halten, die Moral habe bei Herder ıne fast reich-erftüullt. Und ll heißen, daß Benjamın Herder
die Werke Scheebens verlegt hat, die iıhm keinen Gewıinn haltıge Vertretung gefunden. Erwähnt se]len 1Ur die

Moralwerke VO'  - Gury, Sımar, Schwane, Pruner undeinbrachten, weiıl S1EC seiner eıt aum geschätzt Rohling. Wenn INa  ; den stark moralistischen Einschlagwurden; erkannte 1n ıhm den panz großen Theologen.
Leider blieb W1€ die Dogmatık Staudenmaiers auch das Bände, 1883/84, 121914
„Handbuch der Dogmatik“ (I— 1L, 1873—8/7) Scheebens 1886, 1907.
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der damaligen Christenheit denkt, braucht 11a  3 sıch über noch wen1g philosophische Werke 7ab, die das Bewufßt-
ıne reiche Produktion ıcht wundern. Es galt sein der ‚e1It bestimmt hätten. Der ebengenannte Tılmann
jedoch, die Moral mit einem Uu«C1 Geıist ertfüllen. Pesch hatte mıiıt der Begründung der Sammlung „Philo-
Die durch Aufklärung und Liberalismus aufgeworfenen sophia Lacensis“ den Grundstein gelegt ZUT Wiederer-
Probleme mußÖten VO  } den Theologen aufgegriffen WEer- weckung der neuscholastischen Philosophie in Deutsch-
den und heischten AÄAntwort. Aus eben dieser Auseıin- and Dıie deutschen Idealisten hatten unmittelbar die
andersetzung mussen WIr u1ls das >rofße Bedürtnis jener Tübinger Theologen befruchtet, die zunächst keine adä-
e1it nach apologetischen Werken erklären. Und 1St quaten christlichen Philosophen neben sıch hatten. Die
ohne Zweitel iıne außergewöhnliche Leistung jener einzıgen philosophischen Schriften VO: Belang, die da-
Theologen SCWESCNH, da{ß S1€ nıcht Nnur großangelegten mals bei Herder erschienen, sınd ADre Grundsätze der
spekulativen und geschichtlichen Werken die Lehre der Sıttlichkeit UN des Rechtes“ (1868) und die „Institu-
Kirche von ıinnen her sicherten, sondern darüber hinaus FL0ONESs Jurıs naturalıs“ (1885) AUS der Philosophia Lacen-
bedeutende apologetische Werke hervorbrachten, die siıch S15 VO  3 eyer die sich MmMIt den Grundlagen
m1t den anzech Fragen der Zeıt auseinandersetzten und der Ethik efassen. Eınzıg die Schrift VO  3 Franz ren-

die Theologie VOTLT der Getfahr sicherten, lebens- un LANO, dem Vorläuter der Phänomenologie, „Von der
weltfremd den Fragen der Menschen vorbeizugehen. mannigfaltigen Bedeutung des Sezienden nach Aristoteles“
Es hat nach dem ersten Weltkrieg ıne eIt gegeben, (1862) erscheint als eın Zeichen VO  ] Kommendem.
da alle Apologetik in diesem Sınn verpont W dal,. Wır Alleın, WIr dürten jener ‚e1It nıcht verübeln, WCNI s1e
mussen heute anerkennen, daß INan damıt dem apologe- VOTr den schwierigeren Problemen der philosophischen
tischen Schrifttum als solchem Unrecht GAE: Rıchtig 1St Grundlegung die unmiıttelbar dringlichen apologetischen
NUT, daß ede Apologie auf die Fragen VO  3 heute ANt- Fragen aufgriff. Datür WAar die systematısche Theologie
WOoOortien mufßß, nıcht auf die VO  S VOrgestern. Jedenfalls weıter vorgerückt.
gehören die apologetischen Werke jener eıit den Wenden WITr ulls 1U  } der biblischen un der geschicht-
besten Erscheinungen der kirchlichen Apologetik über- lichen T’heologie Die biblischen Wissenschaften —

haupt lebten Zur €eit Benjamın Herders einen nıcht geringen
Man darf bei dem Schwergewicht des apologetischen Aufschwung. Die Pflege der philosophischen und hısto-
Schrifttums jener eıt nıcht VErglCSSCH, dafß die Apologetik rischen Methode und Kritik kennzeichnen die Exegese
als solche Ne  a als Sonderdiszıplin der Theologie ENTt- jener eIt Dazu kommen die Ergebnisse der uUuCI

Ausgrabungsarbeiten für die Bibelwissenschaft und nıchtwickelt worden WAar, und WAar erstmals VO  j dem Tübin-
SCI Theologen Drey Sıe entspricht dem, W AS die Theo- zuletzt der Ansporn un der Anreız der protestantiıschen
logen heute mMI1It Fundamentaltheologie bezeichnen, und Exegese Hervorhebung verdient die „Einleitung ın die

Heilige Schrift des Alten UN des Neuen T’estamentes“ 9behandelt das Problem der Möglichkeit der Theologie
bzw. der Begegnung VO Glaube und Wıssen, den Auf- von Franz Kanlen, eiınem hervorragenden Theologen
wWwe1l1s der Tatsache einer göttlichen übernatürlichen ften- und persönlichen Freund Benjamın Herders, der auch

die zweıte Auflage des Kirchenlexikons herausgab. Vonbarung, der Erfüllung dieser Oftenbarung durch Christus
und der Existenz der wahren Kırche Jesu Christi. Gerade diesem Gelehrten erhofite sıch Benjamın Herder nach
dies aber stand auf der Grundlage des Rationalismus Fertigstellung des Kirchenlexikons ine deutsche Bibel-
in rage SO War nötig, dieses Problem immer wieder übersetzung, die aber nıcht zustande kam10. Leider fand

die biblische Arbeit Jjener eıt wenig Echo 1m christlichen1n Angriff nehmen, se1 als innertheologische rage
1n der Fundamentaltheologie, der Apologetik 1mM CHNSCICH olk Benjamın Herder selbst empfand diesen Mangel

sehr. 158562 erschien „Bruder Bernards, KlausnersSınn 4, W1€E S1C Staudenmaier un Hettinger verfaßten, Falkenberg, Aphorismen über hatholische Behandlung derse1 mehr von außen her WI1e 1n den drei bedeutendsten
Apologien der Zeıt, W1C S1E VO  S Franz Hettinger®, VO  } Bıbel“ 1ne Schrift, die 1e1 Aufsehen CITCRLEC ıhrer

Albert Marıa Weiß O, P.® und VO  - Payul Schanz? ungeschminkten Art, die Wahrheit CI Allein wel
Werke werden vVvon dieser Kritik nıcht betroffen, dasgeschrieben wurden. Schon die She der Auflagen dieser

drei Werke, die der yleiche Verlag herausbrachte, —_ „Psallite sapıenter. Erklärung der Psalmen“ Von Wol-
scheint uNs heute unvorstellbar. Es Zing 1m Grunde SC-

ter11ı und „Unseres Herrn Trost. Erklärung der Ab-
schiedsreden UN des hohepriesterlichen Gebetes Jesu  «OmIMNmMmen darum, das Erbe der Aufklärung mıt iıhren
VOon VonNn Keppler * 1914), 1n denen versuchtphilosophischen Voraussetzungen vVvon den verschieden-

sSten Wıssensgebieten her überwinden. Weıt verbreitet wird, dem gläubigen Christen das OT der Heiligen
Schrift brechen und darzureichen. Erwähnt mu{ auchHSE auch die apologetischen Werke VO  3 Hermann werden das „Handbuch ZUNY Biblischen Geschichte“ VO  a’Vosen, dem nächsten Freund und Mitarbeiter Adaolf

Kolpings. In diesem Zusammenhang verdienen noch die Ign Schuster, das 1ın zahlreichen spateren Bearbeitungen
„Welträtsel“ 8 VO'  a Tilmann Pesch erwähnt dem bıblıschen Schulunterricht ausgezeichnete Dienste

eistete. Im aNzch gesehen, stehen die Leistungen derwerden, die VO:  z der neuscholastischen Philosophie her
sıch mM1t den Weltanschauungsfragen der damaligen INas biblischen Theologie jener eIt weıt hinter denen der
turwissenschaft auseinandersetzten. systematischen Theologie. Das annn angesichts der da-
Bemerkenswert IS da{f damals auf christlichem Boden ü Teıle, 1876—86, (Teıil ear Hoberg).

An Kommentarwerken hervor: „Der hbiblische Schöp-Staudenmaier, Das Wesen der katholischen Kirche, fungsbericht exegetisch“ VO  3 Hummelhayuer (1877), der
1845, der Hettinger, Lehrbuch der Fundamentaltheologie, OomMmMentar Dber die Psalmen“ VO  - Gg Daursch (1842),
1879, 1888 die „Erklärung des Propheten Isaıas“ VO  - Knabenbauer

Bände, 1863—6/, 1914— 18 nd die „Commentare Dber die LEr Evangelien“ VO:  =)
6 Bände, 1878—89, 4 1904— 08 SC an  N (1879—1885Bände, 1887/88; 3-4 1  S20 Bände, 1—18 3 1904—07

Bände, 1883/84, Bände, 1862— 64



malıgen Sıtuation nıcht anders se1n. Man hat den Eın- logischen Werken, trıtt S1e quantıtativ zurück. Die
druck, dafß die biblische Theologie bei all ıhren glän- Katechetik dürtfen WIr Jjer außer Betracht lassen, da S$1e
zenden Einzelleistungen 1m BaNZCNH noch sehr auf dem einer eigenen Betrachtung unterzogen wird.
Wege ISt. Es gab damals noch keine Bibelbewegung, W as dem Gebiete der Pastoral steht die Predigtliteratur
1mMm praktisch-religiösen Schrifttum sich ebentalls auswirkte, im Vordergrunde, darunter die bekannte „Bibliothek

Für Prediger“ VO  » Scherer und die „Kanzelvorträge“ Vo  e}W1e WIr noch zeigen werden.
Hıngegen weist die Kirchengeschichte jener eıt wirk- Eberhard, Bischof von Trier. ıcht vErgESSCH darf
iıche Höhepunkte auf. Wır wiıesen schon darauf hin, w1€e INan die beiden bekannten Homuiletikwerke VO  - Jungmann
csehr die kirchengeschichtliche Forschung durch die Tü- und VO  3 Schleiniger. T’halhofers „Handbuch der Litur-
binger Theologen gefördert worden WAar. Und auch jetzt gik“lfi und das Werk von Nikolaus ıbr „Das heilıge Meß-
1st eın Tübinger Kirchenhistoriker, der spatere Bischof opfer dogmatisch, liturgisch und aszetisch erklärt“ 17 be-
VO  $ Rottenburg, Carl Joseph Vo  s Hefele, der eErstier herrschen das Feld Von Zanz besonderer und weıittragen.-
Stelle hervorragt. Ihn verband innıge Freundschaft M1 der Bedeutung 1st das Erscheinen des „Meßbuches der
Benjamın Herder, dem eın wertvoller Berater WAar. heiligen Kırche“ des Beuroner Anselm Schott,
Grabmann kennzeichnet iıhn als „Kirchenhistoriker VO  S Jahr 1854, spater urz der „Schott“ gCNANNT, das iıne
überragender Größe, 1n dem bis 1Ns kleinste sorgfältige gylänzende Entfaltung nehmen sollte und VO  3 EeNLT-
historische Kritik und die Begabung für die Schöpfung scheidender Wirkung auf die spatere Liturgische ECWe-
großer Werke sıch verbinden“ (Geschichte der katho- gung wurde.
lischen Theologie). Wır haben hıer die bedeutendsten Auft dem Gebiete der erbaulichen Literatur SOrgte Ben-
Ansätze ZUuUr kirchengeschichtlichen Forschung in Deutsch- Jamın Herder tür die Bereitstellung aszetischer und
land, die bis auf den heutigen Tag nachwirken. Hefteles mystischer Klassıker: daneben gab ine Reihe klassı-
bedeutendstes Werk, dıe „Conciliengeschichte“, erschien scher relig1öser Schriften heraus, die kennzeichnend sind
55—18 bei Herder. Der und der Band dieses für die damalige Zeit und cchr hohe Auflagen erlebten.
Werkes wurden VO!] Kardinal Hergenröther verfaßt. An erster Stelle die christkatholische „Hauspostille“ VO'  w
Von diesem erschien ferner 1876—80 das „Handbuch Goffine!8, „Die Gedanken und Ratschläge“ VO  w} 7E Doß1?
der allgemeinen Kirchengeschichte“ ın Bänden, die Neben Scheebens „Herrlichkeiten der göttlichen Gnade“,
spater von Kırsch NCUu bearbeıitet wurde. Als drittes die WIr schon erwähnten, siınd och ıne Reihe
kirchengeschichtliches Monumentalwerk erschien seit 1886 VO  3 Autoren nennen %. Das „Leben Marıas“ VO  e

Ludwig V“O  S Pastors großangelegte „Geschichte der Hirscher (1853) erlebte sieben Auflagen. In der Heraus-
Päpste seıt dem Ausgang des Miıttelalters“ (bis Z gabe VO  3 Heiligenleben War Benjamın Herder Zzurück-
Jahre 1 haltend, weil diese Art Schritttum sehr hohe An-
icht VErSCSSCHL darf 1194  ' iın diesem Zusammenhang die forderungen stellte.
„Dogmengeschichte“ VO  ( Schwane 14 tür die damalige e1it Uns Heutigen fällt der aszetischen Liıteratur jener
das führende Werk auf katholischer Seite. Zu ennNCIN e1it Auf, elch hohe Auflagen s1e erlebte. Man darf
siınd auch die großen kirchengeschichtlichen Editions- nıcht VErSCSSCHH, dafß das Lesen un: Betrachten der
werke, 5..B die von P. Gerhard Schneemann Heiligen Schrift nach der Bibel damals noch wen1g geübt
herausgegebenen „Acta et decreta $ concıliorum eNnN- wurden. SO mußten andere Bücher diese Funktion über-
t1um, Collectio Lacensis“ (7 Bde., 1870—90). nehmen. Auch ISt edenken, daß das Aszetische
Man wıird zugeben mussen, da{fß Benjamın Herder sıch überhaupt damals mehr geschätzt wurde als uUunseTrer

die Herausgabe kirchengeschichtlicher Forschungs- eıt Es tehlen aber auch nıcht die Ansätze ZuUuUr Ver-
werke ganz hohe Verdienste erworben hat, mehr tiefung des christlichen Lebens AUS den Mysterien des
wenn INall bedenkt, da{fß reiner Idealismus ıh solcher Glaubens heraus.
Produktion drängte, 7zumal 1n schwerer un: bewegter Benjamın Herders Beıitrag ZUr Geschichte der deutschen
Zeıt. Selbst oyroße Gelehrte WI1e Döllinger glaubten Ben- Theologie ware Nnur unvollkommen gewürdigt, wenn
Jamın Herder wWarnen müussen, weil schwere und

ia  3 se1ne Leistung für das „Kirchen-Lexikon“ vergäße.großartige Werke verlege. Benjamın Herder blieb aber W ıe se1n Vater ertraumte Benjamın Herder die Ver-
aller Vorsätze, gangbare Bücher verlegen, wirklichung eınes Gemeinschafiswerkes der führendeneın gelehrter Buchhändler, dem CS, W1e einmal T’heologen seiner Zeit. Wieviel ıhm die VerwirklichungHeftele (5 geschrieben hatte, „nıcht eld- dieses Werkes gekostet hat, SpOLtTEL aller verlegerischenerwerb thun Wal, sondern Förderung der Wiıssen-

schaft und Sache“ Spielregeln. are Benjamın Herder nıcht der Idealist
gewesen‚ der Wafrl, das Kirchenlexikon ware nıe ent-

Vergleicht INa  — die praktisch-theologische un: relig1öse standen. Die beiden Herausgeber, die Herder berief, der
Produktion Jener eIit MILt den wissenschaftlich theo- Freiburger Orientalıst Wetzer und der Tübinger Alt-

Neben vielen anderen Werken kirchengeschichtlichen Inhalts testamentler Welte, charakterlich verschieden
erscheinen be1 Herder se1it 1885 das „„Archiv für Literatur- UN
Kirchengeschichte des Mittelalters“, herausgegeben VO  ; Bände, 1883—093; späater neubearb. durch Eisenhofer.
niıfle und Ehrle, die „Römische Quartalschrift für christliche 18/7; 1922
Altertumskunde Un Kirchengeschichte“, herausgegeben VO': 18779 1921 (in Bearb durch Aug Maıer bzw. Franz Keller)
Anton de Waal seit und das „Freiburger Diıözesan- 3  —19 nach Doß bearb durch Scheid „Dıe
Archiv“ , Zeitschrizr des Kirchengeschichtlichen ere1ıns für Ge- ZYELSE Jungfrau“
schichte, christliche Kunst, Altertums- un Literaturkunde des Meschler, „Die abe des heiligen Pfingstfestes“ >101922),

Tilmann Pesch, „Das religiöse Leben Gebete für die gebildete
MIT welcher Intensität der Verlag sıch dem kirchengeschicht-Erzbistums Freiburg (seıt 9 WOTAauUusSs 11194  - ersehen Mas, Männerwelt“ 9 24 1932), Hirscher, „Betra iungen ber

die sonntäglichen Episteln“ (2 Bände, 1860—62), Hattlerslichen Schrifttum widmete.
Herz-Jesu-Werke, und nıicht zuletzt Alban Stolz, „LegendeBände, 1862—90 (1 11 218382—1885) der der christliche Sternenhimmel“ (1851—1860, 151925);Vgl auch den Autsatz „Dize Wahrheit ın der Geschichte“
auch seıne anderen Schriften erlebten alle mehrere Auflagen.VOIl Oskar Köhler ın diesem He
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un: wenig aufeinander abgestimmt, daß allein AUS Die friedlichere Hälfte dieses Verlegerlebens WAar
dieser mangelnden Anpassungsfähigkeit der Redaktion, durch e1n; geist1g gesehen, nıcht minder gewaltiges Er-
der überdies jede Erfahrung fehlte, die Durchführung e12N1S gezeichnet, das als modernistische Kriıse bezeichnet
des Werkes tfür den Verleger ein richtiger Kreuzweg WAaFr. werden pflegt Der Übergang VO' ZU: Jahr-
Hınzu kamen staatliche Zensurschwierigkeiten, der le- undert vollzog siıch ın der Theologie dem csehr
bensfremde Individualismus der Gelehrten der Ende scharten Kampf zwıschen einem talschen Fortschritts-
gehenden Romantiık, die Verkehrsschwierigkeiten, alles ideal und der entsprechenden Reaktion eines integra-Dıinge, die endlosen Verdrießlichkeiten Anlafß vaben. lıstiıschen Katholizismus, wodurch das ZESAMTLE theo-
Hefele War CS, der Herder allen Schwierigkeiten durch logische Schaften aufs schwerste beeinträchtigt wurde.
selbstlosen Eınsatz Hılfe kam, indem die Artikel Hatte Benjamın 1n der Auseinandersetzung MILTt der Auf-
nacharbeitete und Lücken austüllte oder durch Tübinger klärung dıe gesunde Mıtte 7zwiıischen Rationalismus
Freunde erganzen 1eß 1544 hatte Benjamın Herder den und Traditionalismus gehalten, indem den TübingernPlan aufgegriffen, 1856 WAar die Arbeit abgeschlossen. und den großen Bahnbrechern der Erneuerung der Lehre
Das Werk erschien 1ın 11 Bänden und einem Erganzungs- des heiligen Thomas 1im Sınne ecOs IL 1n seinem Ver-band zwischen 1847 und 18560 Bereıts 1863 ergab sıch lage Raum gab, mussen WIr Hermann Herder die-die Notwendigkeit einer Neuauflage, Es Wr aber außerst selbe Maßhaltung bewundern, die ıh allen modernisti-schwer, Herausgeber dafür zZzu finden Hınzu kamen schen oder retormerischen Tendenzen ebenso WI1e allemzußere Schwierigkeiten. Schließlich gelang Benjamın Integralismus gegenüber zurückhalten seiın 1e15Herder 1m Jahre 1876, Hergenröther gewınnen, und Im SganzCh gesehen welst die theologische Verlagsproduk-nachdem dieser Kardınal geworden WAarL, SPTang Kaulen tiıon der Vorkriegszeit denn WIr mussen SsCHh desfür ıh e1n, da{fß eın eıl der Neuauflage des Kırchen-
lexikons (1882—1903) noch Lebzeiten Benjamın

scharfen Einschnittes des ersten Weltkrieges hier ıne TIren-
Herders erscheinen konnte. Nung machen gegenüber der Schaffensperiode Benjamın

Herders nıcht dieselbe großartige Kühnheit auf. ZunächstDenkt 93908  - diese Leistung und die Schaffung der sehen WIr, W 1e die großen Unternehmungen, die schon„T’heologischen Bıibliothek“ mi1t Werken bzw. Bän-
den AaUus allen Fachgebieten der katholischen Theologie, begonnen N, fortgeführt werden. Die eIit ermann

Herders WAar gegenüber der se1nes Vaters auf theologischemannn INan den Beıitrag Herders Zur Entfaltung der Gebiet 1ne überwiegend unschöpferische, weni1gstens 1ndeutschen Theologie ıcht hoch einschätzen. hne
den Idealismus und den W agemut dieses großen katho- iıhrer ersten Hälfte. Dıie kühnen Konzeptionen der SE

ßen tührenden Theologen muften Jangsam rezıplert WCI-lischen Verlegers waäre der theologischen Wissenschaft ın den, und versteht sıch, da{fß diese eıit 1e1 mehr Lehr-Deutschland nicht der Raum geworden, der CS ıhr —-

möglıichte, das kıirchliche Bewußtsein grundlegend bücher als schöpferische Werke enthält.
wandeln, wI1e WIr teststellen können, WECeNnN WIr 1e Eın Z7weltes fällt dieser Periode autf Der Fortschritt der

Theologie und ohl auch der christlichen Philosophie lıegttheologische Produktion Bartholomäs mMIt der Benjamıins
vergleichen. An Kühnheit und Zähigkeit 1St dı  se ka- mehr 1ın der historischen Forschung, die sıch die objek-
tholische Verlegerpersönlichkeit in der Geschichte des tiıve Wahrheit mühte. Es tehlt dieser Theologie jener

Schwung und jene Herzensglut der großen Tübinger oderVerlags jedenfalls ıcht mehr überboten worden.
eines Scheeben WI1e überhaupt die ausgesprochen spekula-

Hermann Herder: tive Begabung. Die Rückkehr Thomas vollzieht sıch
Z wischen Modernismus UN Integralismus darum weniıger philosophisch oder theologısch nachschöpfe-

Dıie ylanzvolle Periode theologischen Schaftens risch als auf dem Wege der historischen Erforschung des
Benjamın Herder bedeutete für seinen Sohn und Nach- Mittelalters.

Eın weıteres Merkmal der Theologie die Jahrhundert-tolger ermann Herder eın hohes un: verpflichtendes
Erbe, 1im Grunde IMmMm für die N Generatıon wende 1sSt ıhre dem Worte Gottes gegenüber beziehungs-
jener eIlit. Wıiıll INa  e} sıch eın gerechtes Urteıil über die lose Einstellung. Es zeigt sich eben, da{ß die theo-
Schaffensperiode Hermann Herders bılden 1n ezug auf logıische Begegnung MI1t dem Phänomen der Geschichte,
die theologische Produktion, mufß IN  } sıch der außer- dessen Entdeckung das 19 Jahrhundert brachte, nıcht voll
gewöhnlichen geschichtlichen Schicksalsschläge bewußt fruchtbar gemacht wurde, vielleicht eshalb nicht, weıl die
se1n, die se1It Beginn des 20 Jahrhunderts se1ne eIit ZC- Geschichte als Wissenschaft celbst bald dem Hıstorizısmus
troften haben Gewiß die Zeitabschnitte VOIN Bar- verfiel, praktisch also doch dem System-Rationalismus,
tholomä un: Benjamın ıcht frei VO  3 Erschütterungen den SIe bekämpfen wollte. Hıer dürften denn die Ursachen
kriegerischer un revolutionärer Art SCWESCH, die auch für die Krise des Modernismus liegen, der durch reine

relatıvierende Auflösung aller geistigen Werte ZUur Auf-1im Geistigen sıch wıderspiegeln. ber man wırd doch
zugeben mussen, da{ß erst se1it dem zwanzıgsten Jahr- hebung und Vernichtung des Übernatürlichen in der heo-
hundert die Kriegskatastrophen die weltweıten Aus- Jlogıe tühren drohte.

Miıt anderen VWorten, die theologische Sıtuatlon, die Her-wiırkungen gehabt haben, Ww1e WIr : sıe heute erleiden.
Hermann Herder hat den Ersten Weltkrieg durchge- InNnann Herder erlebte, tragt einen wesentlich anderen Cha-
macht, dazu die schlımme, Krisen reiche Nach- rakter als die se1nes Vaters. TSt nach dem ersten Welt-
kriegszeit bis ZUT Schwelle des Zweıten Weltkrieges. krıeg werden LECUC Zeıichen theologischen Hımmel sıcht-
Nahezu die Hältte dieses Lebens War der Abwehr bar werden. Es wiederholt sich in eLtw2 dasselbe, W as 1n
schlımmster Bedrohungen des Verlags gew1dmet. Unter Tübingen geschah, als die großen Philosophen des deutschen
solchen Umständen weiß mMa  } nıcht, W ds in  } diesem ILdealismus für die katholische Theologıe der Ansto(ß WUTr-

Verlegerleben mehr bewundern soll,; die unerschütterliche den, das Glaubensgut 1n ursprünglicher orm NCUu

Ireue der Überlieferung des Hauses oder die zähe Aus- denken Dieses Mal 1St die Phänomenologie eines
dauer Kampfe viele Wiıderstände VO  w außen. Husserl,; Scheler und Heıdegger, die dıe Anreger sind und



schöpferischen Leistungen 1mM Neuthomismus führen. der Liturgiegeschichte asch hervor die beiden Werke VO  >;

Dıie Erneuerungsbewegung scheint aber Jetzt noch tietere Adolf FTanz, ”  ze Messe ım Mittelalter“ (1902) und „Die
Wurzeln haben. In der Jugendbewegung regL siıch der hırchlichen Benediktionen ım Mittelalter“ (2 Bde.,
mächtige Wılle SC den alschen Objektivismus der Vor- Das apologetische Kampffeld verschiebt sich jener eIit
kriegszelt; dieser Wıiılle sucht in Kunst, Wissenschaft und auf die Bibelfrage. Dies forderte einmal die Auseinander-
Leben nach WEn Ausdrucksftormen. Von daher MU: der SETZUNG mMIiIt der liberalen protestantıischen Bibelforschung,
zroße Zug ZUr Liturgischen ewegung verstanden werden, WOZU die LECUECICH hıistorischen Forschungen der TLext-
welche der Theologie die Welt der Heıiligen Schritt un quellen den Stoft vaben, Z andern dıe verwirrenden
der Kırchenväter wıieder näher gebracht hat Die Neu- Erklärungen der vergleichenden Religionswissenschaft,
scholastık ertährt EerNeuUt Angrifte; ine Verkündigungs- nach denen der übernatürliche Charakter des ften-
theologie ISt 1mM Entstehen begriften. Und doch tragt alles barungsgehalts des Neuen w1e des Alten TLestaments WCS-
noch Übergangscharakter; sınd alles tastende Versuche erklärt wurde. So erschöpft siıch die Bibelliteratur nahezu
nach einer ucn Form, VvVon einer dezimierten iın solchem apologetischen Schritttum??. Die Jesuıiten Hont-
Generatıion, die gerade VOL eiıner Katastrophe heim un: CVo  S Hummelayuer vertraten ihrerseıits in die-
steht. Darum mangelt auch dieser Nachkriegsproduktion SCI1l Auseinandersetzungen einen fortschrittlicheren Stand-
jene Großartigkeit der großen Werke des Jahrhunderts. punkt Des letzteren Schrift „Exegetisches ZUY Inspirations-
Es sind alles Schriften, die schnell 1mM Aufbruch geschrieben frage“ (1904) rief heftige Kontroversen den katho-
wurden, Ansätze Künftigem wohl,; denn größere lischen Theologen hervor.
Werke reiten inzwiıschen heran. Daneben erschienen aber posıtıve exegetische Werke VO:  3

Vor 1914 Verwaltung des Erbes Belser, Dausch, die den gläubigen Ansprüchen WI1e den
wissenschaftlichen Anforderungen entsprachen. Seit 1895

Wenden WIr unls 1U  3 den einzelnen theologischen Ver- zab Bardenhewer die „Biblischen Studien“ heraus, und 1903
öffentlichungen Z wobe1l WIr der Deutlichkeit halber die begann die „Biblische Zeitschrift“ erscheinen der
beiden unterschiedlichen Produktionsperioden Lrennen gemeinsamen Schriftleitung VOIl Johannes Göttsberger un
wollen. Auf dogmatischem Gebiet hervor die 11CUN oSse Sıckenberger, die eın Sammelbecken wurde für die
Bände „Praelectiones dogmaticae“ VO  ; Christian Pesch Ergebnisse katholischer Bibelforschung un: u1ls heute €el-
JA die 1n Gestalt des vierbändıgen „Compendiums“ der fehlt.weıte Verbreitung tfanden 1ın den theologischen Studien- Auft dem Gebiet des Kıiırchenrechts sınd die beiden Werkehäusern der katholischen Welt In jener eıt der VOI-

VO  3 Sägmühller, „Lehrbuch des hatholischen Kirchen-moderniıstischen scharfen ınneren Auseinandersetzungen rechts“ un!' VO  3 Prümmer, „M anualq Jurıs Canonıicı“7zwischen Konservatıven un Fortschrittlichen gilt Pesch erwähnen.als einer der international angesehensten ausgleichenden Auftallend 1St auch Hermann Herder das GewichtTheologen. Ausdruck tür die Entwicklung der posıtıiven und das Ausmafß der kirchengeschichtlichen Produktion.Unterlagen der Dogmatik 1n Schrift Un: Kirchenvätern
WAar das sehr belıebte „Lehrbuch der Dogmatik“ VOl  — Ludwig V“O  S Pastor vollendete das Werk VO  - Johannes

Bartmann ®3 Laurentius Janssens (3 seinerseıts Janssen, die „Geschichte des deutschen Volkes seıt dem
vertritt 1n seiıner „Öumma T’heologica“ (1900—1905) Ausgang des Mittelalters“ (1893/94), die bis Z Dre1i-
ÜAhnlich W1€ Pesch, doch mehr als Thomist, eine gesunde ßigjährigen Kriege reicht. S1ie wurde die Grundlage für
Mıtte 7zwıischen posıtıver und spekulativer Darstellung. weıtere Forschungswerke der Reformationsgeschichte 1mM
Dasselbe gilt autf dem Gebiet der Moraltheologie, die die Verlag Herder 30. Pastor bearbeitete auch die Neuaut-
Neubearbeitung VO  e Linsenmanns „Lehrbuch der Moral- lagen VO  - Janssen %. Daneben SEtTZiIE seine eigene
theologie“ durch Anton och 2 1910) aufweist Papstgeschichte fort Um die gleiche elit erscheint

Hartmann Y1LSAars „Geschichte Roms und der Päpsteun VOT allem das meisterhaft prinzıplenklare und doch
Erfahrungsmaterial reiche „Manuale theologiae MOTa- ım Mittelalter“ un: desselben Verfassers grofßes

lis VO  3 P. Dom., Prümmer (), P, 24 bringt 1921 schrieb Lutherwerk 9i Andere berühmte Werke siınd (J)tto Bar-
enhewers „Geschichte der altkirchlichen Literatur“ 3derselbe Theologe eın kurzes „Vademecum theologiae

moralis“, das noch rel Auflagen erlebte. T’heodor Granderaths „Geschichte des Vatikaniıschen Kon-
Im übrıgen herrscht, wıe schon bemerkt, die Geschichte der zils“ 3 icht VvEergeSSCH dart INa  3 die yroßen Quellen-

publiıkationen 3, Wır CHCH periodischen kirchen-T’heologie (© ı Denken WIr die Forschergeneration
Denifle, Ehrle, Bäumker, Hertling, Grabmann, ohne die %eschichtlichen Publikationen schließlich das „Freiburger

keine Wiederbelebung der Scholastik 1n Deutschland
lichen Erforschung der Theologie gewidmet. Im BanzZCH ber-gegeben hätte. Die „Geschichte der scholastıischen Me-
wıegt hier die geschichtliche Detailforschung.thode“ (2 Bände) VO  3 Grabmann erscheint O1 Hierher gehören neben vielen, nıcht aufzählbaren Arbeiten:

un bedeutet einen Markstein für die Wiedereinschätzung Gottfried Hoberg, „Die eNEeESLS nach dem Literalsınn erklärt“
der Scholastiık iıne yeschichtlıch ebenso Ww1e spekulatıv 2 1906), VO Jeichen Verfasser „Babe und Bıbel“

(1904), „Moses UN der Pentateuch“ (1905) un „Die enta-bedeutsame Arbeıit 1St „Die Ethik des heiligen Augustinus” teuchfrage“ (1 907
von ose Mausbach®5S; der sıch als katholischer Moral- 1904, 1924—34 (4 Hefte).
theologe w1€e als Apologet bewährte 2 Aut dem Gebiete 1907—09, 1925

19 u. 201913
Vgl den Beıitrag VO  3 Oskar Köhler in diesem eft 51

1894-— 99 und Ööfters.
Bd 190122 1913; 1931

Bände, 1905—07/, de., 19141/12
Bände, 1915

n  e
Bd W 1902—12;: Bd. 1924; Bd 1932

Bände, 1909 Bde., 1903—06, VO  3 Kirsch nde geführt.
Die „Straßburger T’heologischen Studien“ un die „Freibur- Vgl den Auftfsatz »”  16 Wahrheit 1n der Geschichte“, 1n die-

geT T’heologischen Studien“ sind vorwiegend der eschicht- SC Heft.
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Diözesanarchiv“ und das „Archiv für Literatur und Kır- die Schfif ten VO  ; Odo Casel, dem Vorkämpfer der My-
chengeschichte des Mittelalters“, herausgegeben VO  3 De- steri1entheologie A dann Athanasıus Wıntersigs „Liturgıe
nifle und Ehrle 38, eın Bild zu veben VO der g- und Frauenseele“ (6 Auflagen), oSse Kramps „Meßlitur-
waltigen Leistung des Verlages auf diesem Sektor, die gze und Gottesreic c (KO2T) und spater nach ermann
ze1gt, dafß Hermann Herder nıcht weniıger gelehrter Buch- Herders 'Lod noch dıe Schrift VO'  } Johannes Pinsk „Die
händler WAar als se1ın Vater. Solche Standardwerke haben sakramentale Welt“ 41 Daneben zab die Sammlung „EC=
denn den theologisch wıissenschaftlichen Ruft des Verlages clesia 0Orans“ die Übersetzung der Psalmen VO'  3 Atha-
1n die elt etrtragen, zumal Hermann Herders el NASLUS Miller heraus. In al diesen Schriften sprach sıch der
LUung, dem das Verdienst zukommt, dem Verlag durch die W ılle AUS, die Frömmigkeit AaUS subjektiver BefangenheitGründung VO  w Niederlassungen 1m Ausland die Tore in wıeder 1n den objektiven Dıienst der Kırche binden
die weıte Welt geöffnet haben Daneben beginnen die Schritten Von Lippert CLI-
Als „Lehrbuch der Kirchengeschichte“ erfreute sıch das scheiınen, scheinbar 1m Gegensatz ZUuUr ebengenannten ob-
Werk des Münchener Kırchenhistorikers Aloıs Knöpfler, jektiven Frömmigkeit. ber dıiese objektive Frömmigkeitdes Neubearbeiters VO  an Heteles Concıiliengeschichte, bekämpft den gleichen indıvyvıdualistischen und Frat1ona-
yroßer Beliebtheit S Leider WAar b1s heute nıcht d  : listischen Objektivismus W1€e die Schritten ıpperts, Wenn

lıch, einen Ersatz dafür finden auch VO  } einer verschiedenen Erfahrungsgrundlage Aaus A
Aut dem Gebiet der religiösen Liıteratur folgte Hermann Als erfahrener Menschenkenner und MIt künstlerischem
Herder den Grundsätzen se1nes Vaters un tührte dıe Sprachgefühl versteht Lıippert das Herz des modernen
„Aszetische Bıbliothek“ fort, indem Klassıker ge1ISt- Menschen 1n seinen a z1ehen. Man vergleiche eLW2
lıcher Schriften erscheinen 1e Im Vordergrund stehen dıe Schritten VO  e} Meschler MIt dieser relig1ösen
jener eıit die Betrachtungsbücher VO  e Stefan Beißel Sl Lıiteratur, den Woandel des relıg1ösen Bewußfßtseins
und Moriıtz Meschler die viele Auflagen erlebten.
Das Trostbuch VO  ; Bischof Tvo  x Keppler „Mehr Freude“, ehr auf dem Gebiete der VWeltanschauungskritik wiıirk-
das 1909 erschien, erreichte 1929 schon das 183. Tau- ten 1ın jenen Nachkriegsjahren die Schriften VO  5 Erich
send. Auf dem Gebiete des relig1ösen Volksschritttums Przywara, die mı1t ungewöhnlicher Kenntnıis der modernen
wirkten die Bücher VO  — Alban Stolz segensreich weıter. Denkrichtungen 1ın den Strom abendländischen christlichen
Schließlich entwickelte Hermann Herder der SOrS- Denkens, angefangen VO  e} Augustinus über Thomas hıs

Führung der Beuroner Mönche den „Schott“ Newman und Kierkegaard, zurückführten. Das Denken
durch seine reichen Ausgaben dem Medsßbuch, das b1s dieses Philosophen der Analogıa ent1s kreist etzten Endes
heute geblieben ISt. In hastoraler Hınsıcht verdienen die das Verhältnis VO  3 Philosophie und Theologıe. Er
Bemühungen Bischoft VO  ; Kepplers und Kardınal Faul- zielt aber ebenso autf 1i1ne Bindung des Subjektiven
habers die Wiedererweckung der Homiulıe besondere das Objektive nıcht eiınes rationalistischen 5Systems, SOIM-
Erwähnun dern des Se1ns 1m Sınne des heiligen Thomas. Sein Schrift-
Schliefßlich darf das zweibändige „Kirchliche Handlexikon“ LUum, schon SOWeIlt 1M Verlag Herder erschien, g1bt eın
VO  3 Buchberger (1907—1912) nıcht unerwähnt bleiben, Bild VO  a der Vielseitigkeit dieses Denkers 4
das gegenüber dem Kırchenlexikon VO  - Wetzer un: Welte 111 INan das geistige Klıma jener eIt umschreıben, w1e
sehr ZuLt den mehr DOSILtLV eingestellten Charakter der in den Nachkriegsveröftentlichungen des Verlages Her-
Theologie jener eıit wıderspiegelt un: einen Vorläufer der um Ausdruck kommt, dann mu{l INa  3 noch die Ver-
Z spateren zehnbändigen „Lexikon ür T’heologie und öftentlichungen VO  3 Arnold Rademacher NCNNCN, „Ver-
Kırche“ darstellt, das ebenfalls VO  e Bischof Buch- nünftiger Glaube“ IC22)) und „Religion un Leben“
berger herausgegeben wurde., Z in denen 1n feinsinnıger Weiıse und 1ren1-

ach 1918 Neyue Begegnung “VO:  S Lehre UN: Leben
schem Geılist dıe Anlıegen AaUus der modernistischen eıit
iın DOSItLV orthodoxer Weiıse lösen versucht werden.

Die folgende eıit des Weltkrieges, der nachfolgenden Re- Schließlich dartf I1a  } die Bücher von Momme Nıssen,
volution und Inflation 1eß zunächst dıie großzügıge theo- dem Freunde Julius Langbehns, nıcht VELSCSSCH: DErn
logische Produktion stocken. Eıgentlıch dauerte bıs 1924, Rembrandtdeutsche Julius Langbehn“ und „Kultur der
ehe größere Werke wıeder erschienen. Wır mussen uns Seele“ or  9 besonders wichtig wurde „Der Geist des Ganzen“
auch hiıer auf ine kurze Charakterisierung der theo-

„Das Gedächtnis des Herrn ın der altchristlichen Liturgi:e”logischen Produktion beschränken, ohne
ere1gn1sse einzugehen.

die Umwelt- BONSE „Die Liturgıe als Mysterienfeier“ 1922
41 1938, 1941

Wıe WIr schon Sagten, hebt yleich nach dem Kriege i1ne Schon 1916 fingen die Credo-Bändchen erscheinen,
völlıg NCUC Kategorie relıg1ös-theologischen Schrifttums dann „Von Seele Seele“ 1n ber Auflagen bıs

An erster Stelle mussen WIr dıe Sammlung „Ecclesia heute); „Die Kırche Christi“ (1951)3 „Vom Menschen‘
21932); „Einsam UN! gemeıinsam” » 41940); „Vom

0Orans“ hervorheben, die Abt Ildefons Herwegen VO  3 Endlichen ZU. Unendlichen“ (1940) und andere Schriften.
Marıa-Laach, eıner der entscheidendsten Erwecker der - Er begann MI1t „Eucharistie UuN: Arbeit“ Neuauflage
turgıischen Bewegung, herausgab. Romano Guardını zab dem ıte „Christus ebt ın MLr  2a0 1929 Dann C1I-

schienen nacheinander: „Vom Himmelreich der Seele“ (5 Bänd-den Auftakt dazu 1n seiner Schrift „Vom Geist der Lı- chen,r 70 Newman, Christentum“‘ (8 Bändchen,
turgıe“ (1918), die in unzähligen Auflagen bıs heute die ZUS MIt Karrer „Das Kirchenjahr“ (1933)5 „Reli-

gzonsbegründung. cheler, Newman““ (1923); 99°  Liebe“geistige Grundlegung der Lıturgischen Bewegung geblieben (1924); und ZU „Deus semDer MAaLOT. T’heologie derIsSt. Entscheidend in dieser Sammlung wıirkten VOTLr allem FExerzitien“ (3 Bde., 1938 hıis eine der bedeutendsten
theologischen Interpretationen der Geistlichen UÜbungen des

Neue Folge se1t 1900; Folge seIt 1950 Ignatıus VO:  3 Loyo
Bd 4—7, 86—1 1926; SAVZDBS 'TIsd 1937
11895 1935, 1936

11



VO  3 Langbehn, hrsg. VO  3 Momme Niıssen (1932) 1935 erscheinen. 1938 tolgt „Herders Laienbibel“, die
Z.U erstenmal 1m Verlag den Wendepunkt 1ın dem Schrift-Langbehns Kampf das intellektualistische Bildungs-

ideal entsprach durchaus dem Streben auch der katho- verhältnis der Eeıit VOT und nach dem Krıeg TE Ausdruck
lischen Jugendbewegung un tand deshalb begeisterten bringt4 Das schöne Werk VO  e Nielen „Gebet UN Gottes-

dienst ım Neuen Testament“ (1937) 1St eın weıterer BeweiıisAnklang. Auch eine Erscheinung Ww1e Kaplan Fahsel gC-
hört mıt ZU Antlıtz jener Zeıt, dessen Bücher ber für das NCUC Verhältnis ZUr Heıilıgen Schrift, das durch die
derne Tagesprobleme hohe Auflagen erlebten. lıturgische Erneuerung entzündet wurde.
Betrachtet IN  } dıesen Sektor des religiös-theologischen Auftallend ISt, da{ß nach dem Kriege die kirchengeschicht-
Verlags, äft sich unschwer der veränderte Charakter liche Produktion stark zurücktritt, ebenso die apologeti-
dieser Art VO  ; Schritttum tfeststellen, dıe INa  } 1n eiınem sche Literatur. Eınzıg die VO  e ].P.Kirsch herausgegebene

Sınn als publizıstisch ezeichnen könnte, die sich „Kiırchengeschichte“ 1930%.) kommt als bedeutsame Er-
deshalb auch schwer in NSCTE bisherige Einteilung der scheinung in Betracht, wobei S1e das Mißgeschick hatte, da{ß
theologischen oder relıg1ösen Erscheinungen einordnen dıe Fortsetzung ihres Erscheinens durch mehrere Todes-
äßt. Es beginnt iıne Verwischung der Grenzen 7zwiıschen fälle der Mitarbeiter sehr verzögert wurde 50, Hıngegen

erhält das ökumenische Schriftttum mehr Gewicht. Erwähntder theologischen Fachliteratur un: der relıg1ös er-
weisenden Literatur tür den Laien, oftensichtlich Aaus Pro- seılen die beiden Schriften VO  e} Pribilla: „Um die Wiıeder-
test eine Selbstverkapselung der theologischen W ıs- vereinıgung ım Glauben“ (1926) un: „Um die hirchliche

Einheit“ (1929)senschaft. Die Vorteile un Getahren dieser Entwicklung
lıegen aut der Hand, diese Entwicklung selbst isSt aber AUS Auch die Pastoral wırd VO  a} dem neüen Aufschwung der
der gegebenen geistigen Sıtuation verstehen. Liturgie und der Heıiligen Schrift mitgerissen. Die Arbei-

ten Von Noppel, „Aedificatio Corporis Christi“Gleichwohl bleibt sıch die theologische Verlagsproduktion
1m Grunde treu. Es erscheinen nach wI1e VOTL gediegene D und spater „Dize nNnNeue Pfarrei“, tragen ganz diesen
theologische Werke, Forschungswerke Ww1e H. Diıeckmanns Charakter. Bemerkenswert 1St „Die Dorfseelsorge“ VvVon

Maıer 937)„De Ecclesia“ (2 Bde.; und „De Revelatione christi-
anada (1930) oder Langes „De Gratia“ (1930) Aaus der Die Homuletik erfährt ine oroße Bereicherung durch Pre-

Valkenburger theologischen Schule der Jesunuten. Die theo- digtveröffentlichungen Von Kardinal Faulhaber, Bischot
oth und Donders. Besonders MUu aber gerühmt werdenlogischen Lehrbücher freilich mussen zunächst 1n verkürz- das „Homiletische Handbuch“ VO  \ Anton och Ster orm erscheinen, weiıl die Verhältnisse nıcht anders

erlauben, und entstehen „Herders T’heologische Grund- das dem Prediger durch eın Riesenmaterial Stoftquellen
und formalen Quellen ebensowohl Anregung oibt W1€e dievyısse“ (seit die inzwischen sich wieder regelrech- eigene schöpferische Arbeit weckt. Das Werk begann 1937

ten Lehrbüchern entwickelt haben un: alle Diszıpliınen erscheinen un: erfährt heute noch Zuwachs durch iıneumtassen. 1935 erscheint VO  Z Ludwig Kösters, „Die Reihe VO  - Ergänzungswerken. Das Werk dürfte 1n derKırche UNSCTECS Glaubens“, die 1n kurzer eıt Auflagen SaNzZCH VWelt ıcht seinesgleichen kennen un: dient demerlebte un: soeben VOTr der Auflage steht, 1937 tolgt
VO gleichen Vertasser „Unser Christusglaube“. Das Homuileten w 1e Katecheten in gleicher Weıse.

Zum Schlufß selen noch diıe wichtigsten relig1ös erbaulichenWerk erschien kurz danach als Volksausgabe. Die Schriften jenes Zeitraumes nach dem ersten Weltkrieg CI -innere Problematik der Theologie als Wissenschaft kommt
iın der Schrift VO  w Hugo Rahner „Eıne T’heologie der Ver- wähnt. Dıie Schriften VO  w Lıppert nannten WI1Ir schon.

Großen Anklang fand un: 1e] Irost spendete die Schriftkündıgung“ (1937) Zu Ausdruck, die einen Ausweg AUuUsSs
VO  w} Krebs „Was eın Auge gesehen“ o größte Verbrei-der Lebenstremdheit der Theologie sucht. Hierher gehört

als praktische Lösung dieser rage das Werk VO'  3 euec- Cung £fanden die liıturgischen Betrachtungen VO:  5 Erzabt
Vrn „Unsere Kırche ımm Kommen“ (1957); 1ne existenzıelle aur „Werde Licht!“ d

1934 singen die ersten Schritften VO  3 Ida FriederikeLehre der Kırche A G Öörres VO  3 der Carolusdruckerei, Franktfurt M.,Auf dem Gebiet der Religionswissenschaft erscheint 1nNe
Reihe bemerkenswerter Arbeiten VO  - Karrer, Anwander, Herder e  u  ber, Zuerst „Das Gespräch über die Heiligkeit“,

dann „Von der ASt (Jottes“. 1937 folgt dann die AUSSchulemann u.a. 40 Gegenüber der Vorkriegszeit 1St auch
eiınem tieten Bibelverständnis genährte Sakramenten-1er eın großer Wandel eingetreten. Die katholische elı-

g10NswWissenschaft 1St AaUuUs der apologetischen Abwehr her- reihe Von ugen Walter mMIt der Schritt „Zu den Herr-
lichkeiten der Taufe“, die eine große Reihe VO  3 Auf-

ausgetretien un: nımmt VO  $ Christus her den souveranen lagen erlebte. ehr theoretischer Natur 1St ”  ze Aszetik“Standpunkt der „Heimholung der Wo]+“ eın 4
Dıie Heilige Schrift gewinnt mehr un mehr Interesse. VOoNn Zıimmermann (1923); die „Exerzitienbibliothek“,

herausgegeben VO  3 zerp, un mehr geschichtlicher Na-
„Herders Bıbelkommentar. Dıie Heilige Schrift für das Lur die Studie über den heilıgen Franz VO  3 Sales „FroheLeben erklärt“, hrsg. VO  a} alt un: Lauck, beginnt Gottesliebe“ VO:  3 Michael Müller (1933) Auch das hagio-

Dasselbe oilt 1n eLW2 VO  ; dem Schrifttum VO  $ Vonıer, graphische Schritttum wurde ın dieser eit nıcht vernach-
„Klassischer Katholizısmus“ (1933) u. - 111. FEınen aAhnlichen lässıgt, ebenso nıcht die Leben- Jesu-Literatur. Erwähnt
Weg auf augustinıscher Grundlage versucht die Schriftenreihe

Neue VWege 1n der Schriftauslegung deutete schon Cladders„Bücher augustinıscher Geistigkeit“ 1mM Anschluß die e1it-
leiner Matthäuskommentar: Is die eıt 7 füllt 0ar  “ 9chrift „Wissenschaft un Weisheit“ der München-Gladbacher

Franziskaner 21922), der 1n der Sammlung der Bücher für Seelenkultur
Otto Karrer, Das Religiöse 1ın der Menschheit“ (1934), erschien, MIt der „Schule des Evangeliums“ VO:  ;

Anwander, „Die Religionen der Menschheit“ (1927)); Schule- Cladder un! HagBCNHECY könnte ManMANN, „Dize Botschaft des Buddha D“O Lotos des guten Ge- Aus der „Ges ıchte der führenden Völker“
setzes“ VO: theologischen Standpunkt AZUS as tiefgründige Werk VO:

Dies 1St der Tıtel eines vielbeachteten Buches VO  } Oskar Joseph Bernhart, „Vom Sınn der Geschichte“ (1931) CMNeCH.

Bauhofer (19237), das siıch 1NC sakramentale Lebensord- 1917 1940
Nnung emu ( Bde., 1937 fi:
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se]en das Werk „JSesus Christus“ (1924, $31925) VO  w 1918 erscheint Geysers Über Woahrheit Un Evidenz“;
Reatz und das „Leben Jesu“ VO  an W.ıllam u. Ö.) hintereinander folgen se1ne weıteren Schriften öl die schon

Starke Verbreitung fand auch der „Paulus“ von Holzner durch ihre 'Tıtel den polemischen Charakter ZU) Ausdruck
und oftmals wieder). bringen. Diese Auseinandersetzung War damals ein Gebot

UÜberblickt 114  } die theologische Produktion un Her- der Stunde un erug dazu bel,; die chrıistliıch aristotelische
INann Herder, wird INa  } überrascht VO  - der sroßen Philosophie vertieten. Neben Przywaras relig1ionsphilo-
Vieltältigkeit ihrer Erscheinungen. Angesichts der außer- sophischen Arbeiten verdient Hessens „Religionsphilo-
gewöhnlıchen geschichtlichen Ereignisse mufß MNa  w STAUNCN, sophie des Neukantianısmus“ (1919) erwähnt werden
da{ß diese Vieltalt möglıch WAar,. Auf der anderen Seıte ist un Behns „Einleitung ın dıe Metaphysik“ (1933) Da-

neben erscheinen mehr hıstorische Arbeıiten ZU besserens1e auch Ausdruck eines Übergangs, dem vielleicht
Endgültigeres tolgen wird Man kann deutlich teststellen, Verständnis der Scholastik D
w 1e 1ın den dreißiger Jahren die Produktion sıch wıeder Um die dreißiger Jahre macht sıch auch ın der- christlich
konsoliıdieren beginnt. Doch liegt der ruck der national- philosophischen Lıiıteratur iıne Wende bemerkbar. Das
soz1alistischen Revolution aut dieser Zeıt, so da{f 1ne volle Gebiet der Erkenntnistheorie steht nıcht mehr 1m Vorder-
Entfaltung nıcht recht zustandekommt, ohl eıne Ver- grund des Interesses, dessen Stelle 1St die Metaphysık
innerlichung un: Vertiefung. Der kommende Krieg wırd MIt der rage nach dem Seıin Heidegger und
noch schwereren Druck mıt sıch bringen. Jaspers beherrschen mehr und mehr das öftentliche Be-
Es bleibt uns LT noch die Aufgabe, einen kurzen Blick auf wuftseın der Philosophie, selbst Nıcolai Hartmanns Eın-
die philosophische Produktion des Verlages Her- flu{(ß beginnt nachzulassen. Die Exıistenz 1St das Schlagwort
INann Herder werten. Zum erstenmal eigentlich nımmt geworden und 1St bıs heute geblieben. Eın Werk W 1e€e das
die Philosophıe 1im Verlag Herder einen größeren Raum VO  5 oSse Höfer „Vom Leben ZUuTr Wahrheit“ (1936), das

siıch MIt Dıilthey, oder Delps „Iragische FExıstenz“ (B935),e1In. Das lıegt daran, da{fß jetzt EIrSTt die Erneuerung der
scholastıschen Philosophie auf der Grundlage des heiligen das sıch MIt Heidegger auseinandersetzt, sind NUuUr AUS die-
Thomas Gestalt gewıinnt. Zum andern sieht sıch die christ- SCT veränderten Sıtuation verstehen.
lıche Philosophie genötigt, MILIt der nicht-christlichen Philo- In der Zuversicht des Glaubens
sophıe der Zeıt, mIi1t dem Neukantianısmus und der jJünge- Vergleıicht mMa  } die geistige Sıtuation kurz VOL Hermann
en Phänomenologie sich auseinanderzusetzen. Daneben Herders 'Tod un: MHSCLE heutige, können WIr nıchts
nımmt die Geschichte der mittelalterlichen Philosophie teststellen von eiınem radikalen Bruch oder eıner entsche1-
noch einen gyew1ssen Raum ein. denden Wende, W 1e€e WIr S1e 1mM Leben dieses Verlegers fest-
Der pOSLtLV autfbauende Beitrag 1n Gestalt von lateinischen
un: deutschen Lehrbüchern wird 1mM wesentlıchen VO:

stellen mußten. War hat ıne NCUC Katastrophe, der
Z weite Weltkrieg mMI1t seinen schwersten Folgen, 1NSCIC

Ordensklerus geleistet. Die Valkenburger Jesuıiten chaf- elt heimgesucht. Der Verlag selbst erfuhr durch die tast
fen einen „Cursus philosophicus“ S, dessen „Philosophia
moralıs“ VO  3 Cathrein bis heute 1n der Welt gebraucht restlose Zerstörung seiner Bestände 1in der acht VO

November 1944, demselben Datum seiner Gründung,wird.,. ıne deutsche zweibändige „Moralphilosophie“ hatte einen tiefen Einbruch in seiınem Schaffen, der durch die
Cathrein schon 1890 veröftentlicht. Daneben 1bt eın
deutsches „Lehrbuch der Philosophie“ VO'  3 Lehmen, außergewöhnlichen Schwierigkeiten der ersten Nachkriegs-

jahre ine Härte annahm, w1e€e sS1e ohl 1n der SaNzZCH (Ge-
1n Bänden, dann 1n Bänden, das VO  $ 1899 bis 19192 dreı schichte des Hauses noch NC dagewesen war. Und
Auflagen erlebt. och ZUur eıit VO  3 Hermann Herder WOCI - hat den Anscheıin, als habe diese Not NUur NCUEC
den diese beiden Serien durch wWwe1l entsprechende Werke Kräfte aAaNgESTAUT, dıe der ungeheuren Leistung des
der Pullacher Jesuiten ersetZzt, die bıs heute noch Er- Wiederautfbaues befähigten. Wıe Aaus$s einer schöpferischenscheinen sind: die „Institutiones philosophiae scholastı- Pause sehen WIr den Verlagswillen sich MIIt frischer Kraft
Cae“ 54 un: das deutsche philosophische Sammelwerk 1CUu rCSCN, da anknüpfend, aufgehört hatte, das
„Mensch, Welt, OBES VO  e} den gleichen Vertassern. Als vertietfend un erweiternd, W Ads in den Jahren VOL dem
thomistisches Lehrbuch ührten sıch m1t m Erfolg die Krieg begonnen hatte.
„Elementa philosophiae arıstotelico-thomisticae“ des Be-
nediktiners ose Gredt e1in, die sıch se1t 1899 bıs heute Wenn der jetzıge Leıter des Fauses! Herder-Dorneich,

se1ine Aufgabe als Treuhänder eines Vermächtnisses be-
durchgesetzt haben. ıne deutsche Bearbeitung hatte trachtet, oilt dies 1M Grunde VO  e unseIrer ganzenh (sene-
weniıger Erfolg. Auf naturphilosophischem Gebiet CI-

schıen „Haeckels Monısmus une Weltgefahr“ des bekann- ratıon. Es hat nıcht hellsıchtigen Denkern gefehlt, diıe
das Unglück kommen <sahen und Warn(ten, die auch Wege

ten „Ameısenpaters“ Erich Wasmann (1916); dessen For- wlesen, dem Unbheıl entrinnen. Es hat 1Ur daran gefehlt,schungswerke über die meılsen Aufsehen Eerregt hatten®S.
Nach dem Ersten Weltkrieg beginnt die Qristliche Philo- da{ß diese Wege beschritten wurden. Uns obliıegt CS erneut

und eindringlicher noch dıe gleichen Wege zeıgen, dıe
sophıe auf den Universitäten ine aktuelle Note be- wieder ın dıe wahre Freiheit tühren, heraus AUS Ratıona-
kommen, zunächst durch die fortlaufende Auseinander- lısmus W 1e Irrationalismus, heraus AUS Indivyıdualısmus
SETZUNG MITt den modernen philosophischen Strömungen. W 1€e Kollektivismus, die immer noch NSsSeI«c eıit bedrohen,
Damals stand die Erkenntnistheorie 1im Mittelpunkt des ohne uns VO  o rechts oder von lınks, von den Integralen
Interesses, bedingt durch dıe neukantianıschen Posıtionen. oder Supermodernen beırren lassen.

Frick, Froebes, Haan, Boedder, Cathrein, Hontheim. „Eidologie der Philosophie“ (1920)% „Intellekt der (G2=
de Vrıes, Lotz, W.illwoll, Frank, Schuster, ast MÜut  ® (@D22), „Hauptprobleme der Metaphysik“ (1923); „Sche-
Vor dem Weltkrieg erschienen noch die Werke Dyroffs lers Phänomenologie“ (1924) und »  u dem Kampffeld der

„Über den Existenzbegriff“ (1902), Cathreins „Katholische Logik“ (1926)
Grabmanns Einführung ın die Summad theologica des heili-Weltanschauung“ (1907), Wıllmanns „Ayus der Werkstatt der

SETL T’homas DO Aquin“ (1 Ehrles kleine Schrift „DiePhilosophia perennts“ (1912) un: Grabmanns „Gegenwarts-
Scholastik“ (1933)Wertk der mittelalterlichen Philosophie“
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Dıie eIt VO  e 38 ]- wollen WIr eigens behandeln, g1ie AXLIMUS der Bekenner: Oöhe un Krise des griecht-
schen Weoltbildes“ (1941)weıl MIt dem Luftangriff auf Freiburg VO 11 1944

un: der bald darauffolgenden Kapitulation Deutschlands Aut kirchengeschichtlichem Gebiete wurde das Erscheinen
die Produktion ine Zeıtlang tast völlig gelähmt WAar. Al- VO  } Joseph Lortz „Dize Reformation ın Deutschland“ 61

lein die Papierbeschränkungen ZWaANZCH einer Begren- als eın Ereigniıs 1in der Geschichte der Auseinandersetzung
ZUNS der Produktion, die während des Krieges 1n zuneh- des Katholizismus un Protestantismus angesehen. eıtere
mendem Maße 1M Dienste des Exportes stand. Diesem Bände der Kirchengeschichte VO  3 Kırsch, des „Concılıum
Umstand 1St 65 verdanken, da{ß das wissenschaftliche Tridentinum“ un: der „Bibliotheca Misstıonum“ konnten C1I-

theologische Schrifttum in diesen schweren Jahren nıicht scheinen, W as für jene elit eine erstaunlıche Leistung WAar.

Sanz erlahmte. Im übrigen 1St schwer, diese eıit be- FEınen verhältnismäfßig gyroßen Raum nehmen die pastoral-
urteilen, da das Schaffen auch auf dem Gebiete der heo- theologischen Veröftentlichungen eın, un: ZWAar steht 1er
logıe durch die Kriegsverhältnisse sechr beeinträchtigt das Problem der Verkündigung 1m Vordergrund Ö:
wurde. Bedeutende Werke erscheinen auf dem Gebiete der eli;-
Auf systematisch theologischem Gebiete 1St bemerkenswert gionswissenschaft, VOL allem SOWeIt s1e die Umwvwelt des

Neuen Testamentes etrifit. Pr  umMmm  90 veröffentlichte 1939die VO  3 ose Hötfer 1ın Angrıift NOMMCNC LICUEC Ausgabe
der Werke Scheebens, wodurch eınerseılts deutlich wird, den Band „Christentum als Neuheitserlebnis“ un: 1943 das
daß der Wılle ZUr Spekulation wıieder da ist, daß aber „Religionsgeschichtliche Handbuch für den Raum der alt-
auf der anderen Seıte ıne eigene schöpferische Leistung christlichen Umwelt“, das als Standardwerk anzusprechen
gleichen Grades noch ıcht vorhanden ISt. Das „Manyuale 1St. In der apologetischen Lıteratur ragt Gröbers „Hand-
theologiae dogmaticae“ VO  ; Anselm Stolz, das 1im ersten buch der religiösen Gegenwartsfragen“ (1937) hervor.
Kriegsjahr erscheinen beginnt, weıst ZU) erstenmal eich 1St auch die praktisch-religiöse Literatur. An die
die Tendenz auf, die Dogmatık AUS ıhrem geschichtliıchen Stelle der aszetischen Bibliothek siınd die VO  - Karlheinz
Werden verständlich machen Uun! ıhre systematische Schmidthüs herausgegebenen „Zeugen des Wortes“® YC-

tcH, die se1it 1938 iın vielen kleineren Bändchen das fürStarre autfzulösen. Der verheißungsvolle Junge Theologe
stirbt aber Irühzeltig un: ann deshalb das Werk nıcht NSCIC eIt gültige religz1öse Gut aller Jahrhunderte SAamll-

mehr abschließen. Sonst erscheinen eine Reihe einzelner meln. Neben die Neuauflagen des Betrachtungsbuches
dogmatischer Arbeıiten, AaUuS denen die Problematık der „Werde Licht!“ 1St das Werk VO:  a Wol}gang zernın
Dogmatık jener eıt sichtbar wırd. Die Arbeit VO  S Stake- „Ein Leib e1in rot  “ (1941) retCN, das den Kommu-
meıer „Glaube UuN Rechtfertigung“ Aaus dem Jahre 1937 n1ı0oNvers der Sonntagsmessen interpretiert. T'halham-
zieht das Ergebnis Aaus dem Trıdentinum, die Arbeiten VO  S mMmers „Jenseitige Menschen“ (1937) tand in der Ordens-
eıster „Die Vollendung der Welr ım Opfer des Gott- welt Anklang. Der Franzıskanerpater Marıanus
menschen“ (1938) un VO  ; eorg euerer „Adam und Müller arbeıitet ın seiınem Buche „Gotteskinder DOTr dem
Christus“ (L 959) sind beherrscht VO  3 der Zentralstellung Vater“ (1938) die Bedeutung des himmlischen Vaters 1n
des Christusdogmas. Bemerkenswert 1St ferner das Werk der christlichen Frömmigkeit 1m Anschluß die Haltung
VO  } Robert Grosche „Pilgernde Kirche“ (1938) MI1t seinen Christi selbst heraus. Die Mündıigkeıt des Laijenchristen
bedeutenden kontroverstheologischen Aufsätzen. wollen wecken die beiden Schriften VO  e} Richard Egenter
Wesentlıch 1St die stärkere Hınwendung der Verlagspro- „Von der Freiheit der Kinder Gottes“ (1941) un: VO  3 Ro-
uktion ZULC biblischen T’heologie. Hıer mussen die Arbei- bert Scherer „Christliche Weltverantwortung“ (1940) Be-
ten VOoON ugen Walter hervorgehoben werden d Er sieht sondere Beachtung verdient das Werk VO  w} VDan der Meer
die Notwendigkeıit, das christliche Bewußlßtsein von ZEWIS- de Walcheren „Heimweh nach OLt“ (1938) Das „Leben
SCMH Vorstellungen befreien, die die Folge eines ratlo- Jesu“ VON Wıllam findet seine andersartıge Entsprechung
nalıstischen Zeıtalters sind, wıieder die ursprünglichen 1m „Leben Jesu®“ VO  w} Francoizs Maurıac.

An hagiographischen Werken agch hervor das Werk deschristlichen Glaubensvorstellungen Aaus der Schrift deutlich
machen. Er hat das yleiche Anlıegen ın seinen Bändchen damaligen untıus Cesare Orsenıig0 „Der heilige arl

über die Sakramente Z Ausdruck gebracht, die in vielen Borromdus“ (1939) und Vor allem das Buch über die
Kleine heilige Theresia VO  a Ida Friederike Görres „DasAuflagen gewirkt haben Auft eigentlich exegetischem Ge-

biete erscheinen WEe1l bedeutsame Werke VO  ; Z7wel Tan- verborgene Antlıtz,“ das 1944 gedruckt wurde, aber ıcht
ziskanern, das VO  - Thaddäus Soızron 9 und Vo  ] mehr ZUT Auslieferung gelangte, weıl die NZ' Auflage

Wıillibrord Hıillmann %. beim oyroßen Angrift auf Freiburg zerstOrt wurde.
Zugleich MIt der Hinwendung ZUF Schrift macht sıch eine Schliefßlich sind noch ein1ıge kleinere philosophische Schrif-
stärkere Berücksichtigung der Vätertheologie emerkbar. en erwähnen, die neben der Fortführung der schon
Neben der „Patrologie“ VO  - Altaner, einem der $ührenden ENANNLEN phiılosophischen Sammlungen erscheinen,
Bände der „T’heologischen Grundrisse“, die immer wieder Z Beispiel Hessen „Die Geistesströmungen der egen-
HE aufgelegt wurden, erscheint das Werk VOINl Vıller- anaTtE“ (1957); Sılva Tarouca „ Totale Philosophie und
Rahner „Aszese und Mystik ın der Väterzeıt“ (1939) un!' Wurklichkeit“
das Buch VO  3 amns Urs VDO  S Balthasar „Kosmische Litur-
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„Glaube, Hoffnung UN Liebe“ (1940) und die wWwel Es verdiıenen folgende Werke ZEeENANNT werden: Jung-

Bändchen „Das Kommen des Herrn“ (Bd 1941, I1 ILN. Schrift „Christus als Mittelpunkt religiöser Erziehung“
deren Z7weiıter and TISLE nach dem Kriege veröftentlicht WeEeI- (1939) un Pflieglers „Homilien auf alle Sonntage des Jahres“
den konnte; erschıenen ın der Sammlung „Leben AMUMS$ dem (1941) Um die Erneuerung der Seelsorge bemühten sich die
Wort“, herausgegeben VO':  } Bernhard Hanzssler, spater VO:!  3 Sammelwerke VO Meyer-Neyer „Lebendige Seelsorge“ (1937)
Eugen Walter selbst. un!: „Gestaltkräftle moderner Seelsorge“

„Die Bergpredigt Jesu. Formgeschichtliche, exegetische Un Die Ausgabe „Joannıs Duns Scotz ETACLALUS de prımo prin-
theologische Erklärung C1pLO“ durch Marıanus Müller (1941) ın der Schriftenreihe

„Die synoptischen Leidensberichte. Aufbanu UunN Deutung“ „Bücher augustinischer und franziskanischer Geistigkeit“ 1St
eine dankenswerte Leistung.



Die Kriegsverhältnisse und der Druck der natiıonal- Band 1/1 der Quellenausgaben des Concıilium Trıdenti-
soz1ıalistischen Herrschaft ließen einen systematıschen NUuML., Auch hier wird sachliche Geschichtsforschung mit hO-
Ausbau des Verlagswillens nıcht Z.U) Ausdruck kommen. her Verantwortung 1M Dienste und ZU Segen der Kırche
Und doch wurde bewußt 1m Dienste der Entfaltung der geDAAT, da{ß AUS der Überwindung der geschichtlichen
theologischen relig1ösen Literatur weitergearbeitet. Gegensätze einer theologıischen Bereinigung der Glaubens-
Das letzte halbe Jahrzehnt theologischer Produktion nach unterschiede vorgearbeıtet wiırd. Geradezu als Archiv für
dem Zweıten Weltkrieg 1St unvorstellbaren Hem- die zeıtgenöÖssiısche Kirchengeschichte darf INan die Von

INUNSCH un Schwierigkeiten jeder Art zustande gekom- Schmidthüs und Sertorius herausgegebene Herder-
HG Dabe1 stand die verlegerische Arbeit 1n diesen Jahren Korrespondenz“ betrachten.

der doppelten Belastung einer beschränkten tech- Auch nach dem Kriege wırd die biblische Literatur weıter
gepflegt. Schon gleich nach 1945 erschien das „Evangelıumnıschen un: wirtschaftlichen Kapazıtät w 1e aber auch der

dauernden Verpflichtung, die noch aktuellen Zzerstorten Jesu Christi“ VO  3 Vezın MHNEN., Das „Novum Testamen-
Werke wiıieder herzustellen. Und doch wurde daneben tum Von Vogels wırd in den Verlag übernommen.

FEın deutsches Neues Testament auf der Grundlage VOIN Al-ıne NeUEC Produktion autf theologischem Gebiet geschaften, lioli x1Dt arl T’hieme 1949 heraus mi1t einer laufenden,die sich neben den Zeiten der Verlagsgeschichte sehen
lassenZWAar liegt das Schwergewicht immer noch auf methodisch ausgezeichneten Erklärung. Auch „Herders

Laz:enbibel“ erscheint NOCU., Athanasıus Millers „Psalmen“seiten der historischen Theologie, aber einer Geschichts- erscheinen wieder nach dem uen Psalterium, ine eNtL-betrachtung, die bestimmt wırd durch die großen Impulse
der elit 7zwischen den beiıden Kriegen. Man annn dies sprechende Ausgabe der Psalmen besorgt Arthur Allgezer

ın Vereinigung mIt mehreren anderen Exegeten, nachdemeinem Beispiel zeigen. Das Werk VO  } Jungmann, „Mis- Augustın Bea den Werdegang des ucecn Psalteriums insollemnia“ , das in mınutlöser Kleinarbeıt die Ge- seinem Buch „Dire Neue lateinische Psalmenübersetzung“schiıchte der heiligen Messe nachzeıchnet, iSst zugleich Ya- (1949) dargestellt hat Zeugn1s für das NECUEC biblische Den-
gCNH VO  3 dem relig1ös-liturgischen Anlıegen der eıt un ken geben neben der schon gENANNTLEN Sammlung „Lebenhat deshalb großen Erfolg gehabt. Man spurt dem au $ dem Wort“ die VO: selben Herausgeber ugen Walter
Sanzch Buch die priesterliche orge, ohne dafß se1ne W 1ıs- besorgte „Biblische Schatzkammer“, die einführen 111 in
s;nschaftlichkeit darum gemindert wa4A4re. Das 1St der Un das Lesen der Heılıgen Schrift, terner Berbauirs Kom-
terschied gegenüber der eıit VOrLr dem Ersten Weltkrieg. menfar zZzu Johannesprolog „Zeugnis für Christus“ (1949)
Man annn aber auch eiınen Unterschied teststellen CN- un das wissenschattliche Werk VO  a Alfons Kirchgässner
über der eıt 7zwıschen den beiden Kriegen Dıe Theologie „Erlösung und Sünde ım Neuen Testament“ (1950) Be-
111 AaUus den tastenden Versuchen konsolidierten Ergeb- merkenswert 1St die ylänzende, 1n die Umwelt des Alten
nıssen gelangen, S1e 111 das Ite mit dem Neuen einer Testamentes einführende „Geschichte des Gottesvolkes“
echten Synthese verbinden. Vielleicht trıtt auch deshalb VO  } Daniel-Rops (1950) Daneben erscheint „Herders
die geschichtliche Theologie in den Vordergrund, weıl Bibelkommentar“ weiter. Schließlich mu{fß noch die hoch-
S1e eruten Ist, das Band knüpten mıt der Überlieferung. wissenschaftliche Vetus-Latina-Edition VO  w Beuron CT -

Es tehlt aber ıcht spekulatıven Ansätzen, WeCNN S1e wähnt werden, VvVvon der bis Jetzt We1l Faszikel erschienen
auch ohl erst 1n der Zukunft ıhre eigentliche Entfaltung S1in Eın theologischer Kommentar efindet sıch iın
finden dürtten. Vorbereitung.
VWenn WI1r recht sehen, bemüht sıch die geschichtliche heo- Auf homuiletischem Gebiet wiırd das „Homailetische and-
logıe heute, uns den Blick freı machen tür die ursprung- buch“ vVvon Anton och weitergeführt. Daneben 1st be-
lichen Formen cQhristlichen Lebens 1im Gegensatz deren merkenswert das tür das Verständnıis der Geschichtlichkeit
verdeckten Formen, w 1e S1e auf Grund Von Verquickungen der Offenbarung und des Heilsgeschehens wesentlıche
MIt weltlichen Lebensformen immer wıieder zustande kom- Werk „Das Kirchenjahr ın der Verkündigung“ $4, dem
HCN So sind eLw2 die „Untersuchungen ZUT T’heologie der 1ne wesentlıche Verkündigung des Wortes geht.
Seelsorge“ verstehen, die Franz X aver. Arnold 1n TIuü- Bald nach dem Krıege wurden die „Zeugen des Wortes“
bingen se1it 1948 herausgibt, oder das 1M Anschlufß wieder NCUu aufgelegt. Die Schritft VO  3 Philipp Dessauer
Jungmanns Bände über die heilige Messe VO  w Arnold- „Erwartung der Ewigkeit“ (1946) brachte Irost 1n den
Fiıscher herausgegebene Sammelwerk „Die Messe ın der schweren ersten Nachkriegsjahren durch seine vertiefte
Glaubensverkündigung“ (1950), das auf einen echteren Betrachtung des menschlichen Leides. Auf theoretischem
Vollzug der heilıgen Messe hinziıelt un etzten Endes autf Gebiet erscheinen WwWwe1l bemerkenswerte Werke, von Feckes
ine ursprünglıchere Begegnung mMIt dem Worte Gottes, „Die Lehre VO christlichen Vollkommenheitsstreben“
eben das, WAas 1m großen un Banzch der Theologie VOTLT
den beiden Weltkriegen fehlte. So oll die Pastoral (1949) und VO  e} Edith Stein „Kreuzeswissenschaft“ (950);

dıe letzte Schrift, welche die Karmeliterin kurz VOL ıhrem
Aaus diesem Geılst IICU gepragt werden, VOTLF allem die Ver- ode schrieb. Zu einem klassıschen Buch über das Gebet
kündigung selbst. Die Z7zwelıte Gruppe geschichtlicher heo- entwickelte sıch das Buch VO  - Franz Moschner „Christ-logıie bewegt sıch das Thema der Glaubensspaltung liches Gebetsleben“, das 1948 erschien und bereits iıne
un: deren Überwindung un: tführt sOomıt ine alte Tradi- Neuauflage erlebte. In diesem Zusammenhang dart auch
t1on des Verlages tort. An die Neuauflage der „Geschichte nıcht „Der christliche Sonntag“ VErSCSSCH werden, der, VON
der Reformation ın Deutschland“ VO!'  3 Lortz (1949) schlie-
ßen siıch die Werke VO  3 Eder „Die Kirche ım Zeitalter arl Färber herausgegeben, den führenden Kirchen-

blättern Deutschlands gehört.des konfessionellen Absolutismus“ (1949), der Band Aut hagiographischem Gebiet War das durch seine rel1g10ns-
VO  a Jedins „Geschichte des Konzils V“VO:  S T’rient“ (1949);
Zeedens „Martın Luther un die Reformation“ 250 Eucharius Berbuir O.F „Das Kirchenjahr ın der Ver-
und Schreibers „Weltkonzıl /0Ä9)  S TIrıent“ (1951), dazu kündıgung“; Bde., 1950/51

3.



psychologische un: religionssoz10logische Sıcht bedeutsame tolg erzielte miıt ruggers „Philosophischem W örter-
"Theresienbuch VO  3 Ida Friederike (JÖörres ührend. Da- buch‘ > das 1n dieser kurzen eit Auflagen erlebte. Ferner
neben entwickelte der Verlag ine NECUC Sammlung vab VO  3 Johannes Hirschberger iıne „Geschichte der
„Zeugen Gottes“, herausgegeben VO  e Gräfin Vitzthum, Philosophie“ heraus, deren GrStGTr Band 1949 erschien und
die dem modernen Menschen den Weg den Heılıgen deren zweıter, .der Abschlufßband, ım kommenden Jahre -
und den großen Christen erschliefßen möchte. Ar wırd. esondere Beachtung verdient schließlich das
Die systematische T’heologie trıtt auch nach dem Kriege Werk VO  e Edith S teın „Endliches und ewLges Sein  “ (1950),
noch nıcht in den Vordergrund. Der Verlag emühte sıch das ine Synthese phänomenologischen und thomistischen
VOT allem ine Neuauflage der einzelnen theologischen Denkens darstellt un als Band der Gesammelten
Lehrbücher. uch das große Scheebenwerk wurde tort- Schriften FEdıch Steıins 1n Gemeinschaftt mMILIt dem Verlag
SESCETIZL. Seit Janger elit endlich beginnt ine Apologetik Nauwelaerts herausgegeben wurde, dem auch schon die

erscheinen: „Die Wahrheit des Christentums“ , Band ZENANN „Kreuzeswissenschaft“ als Band gehört.
(1950) VO  3 Alois Rı:edmann. Bemerkenswert 1St das Wie-. Noch 1St dıe Zukuntft ungewisser denn Je ber solche Un-
dererscheinen der philosophisch-theologischen Zeitschritt gewıßheit gehört Z Bewußfßtsein des Christen auf Erden,
„Scholastik“, hrsg. VO  ; Weisweiler, SCnh ihrer ZU - und kann S1e tragen, weıl dıe Zuversicht des Glaubens
verlässigen Orientierung. geschenkt erhielt. 150 Jahre theologischen un: philosophi-
Schliefßlıch verdient als großes Ereignis in der HNEUSTEN schen Schaftens bedeuten für den Verlag Herder ıne Ver-
Geschichte der Theologıe das Erscheinen eines „Hand- pflichtung. Die Geschichte dieses Schaftens beweist, da{ß die
buches der Dogmengeschichte“, hrsg. VO  e Michael Schmaus, Ireue ZUuUr: Kırche un seine wagemutigen Unternehmungen
ose KRupert Geiselmann und Hugo Rahner, vermerkt miteinander geDaaArT lıeben. Dieser Grundsatz wird

werden. Bernhard Poschmann rachte den ersten Fas- auch weıter verfolgt werden miıt dem Zıel, das Ite mIt
7zikel herzus über „Buße und Letzte Ölung“ (1951) dem Neuen vermählen un der Kirche damıt den
Auf philosophischem Gebiet WAar der Verlag in diesen Dienst erweısen, den S1e braucht, damıt das kıirchliche
etzten füntf Jahren ebentalls cschr ICSC. Eınen großen Er- Bewußltsein den Völkern lebendig erhalten bleibt.

Von der anthropozentrischen Zz.uU heilsgeschichtlichen Katechese
Von ARNOLD

Der Anteıl, den der Verlag Herder den geisti1gen Kommiuissär und Schuloberaufseher üßer die 300 Schulen
des „Schwäbischen Osterreich“, Wr dieser markanteBewegungen des und 20 Jahrhunderts 1mM deutschen

Katholizismus SCNOMMCN hat, und das Schicksal seiıner Vertreter des frühen württembergischen Klerus hernach
Verlagswerke in diesen wechselvollen und entscheidungs- Generalvıkariatsrat der Jungen Diözese Rottenburg,
schweren 150 Jahren 1sSt ohl kaum auf einem Gebiet Z Dezember 1825 starb Unter seinen zahl-
iın hohem afße bezeichnend für die Eıgenart der reichen Schriften und Abhandlungen, die VOT allem 1mM
Gesamtentwicklung, W1e dies 1mM katechetischen und reli- „Archıiv für Pastoralkonferenzen ın den Landkabpiteln
yionspädagogıischen Bereich der Fall 1SEt. des Bıstums Konstanz“ erschienen sind, apCcH hervor

seine beiden bei Herder ers  1enenen katechetischen Wer-Die ersten katechetischen Veröffentlichungen, welche
das Herdersche Haus-Archiv Freiburg verzeichnet, ke „Dize christliche Religionsgeschichte ıN 60 Shizzen“
tühren sotfort miıtten hineın 1n jene durch die (Meersburg und „Die christliche Religionslehre ın
Epoche hindurch lebendige und noch 1ın den lıturgischen Shizzen“ (Meersburg und Rottweil beide V OT
w1e in den katechetischen Bestrebungen des 20 Jahr- zügliıch Z Gebrauche in Kirchenkatechesen tür Er-
hunderts nachwirkende pastoraltheologische Dialektik, wachsene oder auch ZUT Privaterbauung gezeichnet und
die siıch geistesgeschichtlich betrachtet erweıst als immer auf Religiosität und Sittlichkeit angewendet“.
der Sondertall un: Niederschlag jener umtassenderen Dıie Absicht des Vertassers dieser beiden Schriften, deren
Auseinandersetzung 7zwıischen der Aufklärung und den bezeichnenderweise Religionsgeschichte heißt, wäh-
Z Kampf SCRCN s1e antretenden velstigen Strömungen rend die zweıte sich Religionslehre nenNnNT, War nıcht
der Lıiteratur, Philosophie un: Theologie Ende eigentlich die Schaffung eines NCUCI Katechismus für den
des s und Begınn des Jahrhunderts Schulunterricht. Dafür schien unseren. Autor die Stunde

noch nıcht gekommen. „Bıs Z gänzlichen Abhilte“Zaischen gNnaZ Felbiger UN der aufklärerıischen
Reformkatechetik dieses „wohl gyefühlten Bedürfnisses“ dürfte, schreibt

Haßler 1m „Vorbericht“ seiner „Religionsgeschichte“(CGsanz Aaus dem Geıist der EeIt heraus wurde das kateche- 1805 ® 1X), „wohl noch manches Dezenn1i1um verstrei-
tische Schrifttum des damals 1n Meersburg und dann in
Rottweil anhebenden „Verlags der Herder’schen Hot- chen. Das Geschäft und dessen allgemeine und glückliche

Ausführung 1St ohl nıcht leicht, als Phantasıe und
buchhandlung“ bald nach Begınn des Jahrhunderts Selbstvertrauen Manchem vormalen.“ Im gleichen Sınne
eröfftnet durch den schwäbischen Stadtpfarrer und Dekan
von Oberndort Dr theol Ludwig Anton Haßler. beginnt se1n „Vorbericht“ ZUR „Religionslehre“ 1807 mı1t

der Feststellung: Al mülßfite miıch cchr irren, die wirk-
In den Jahren 0IR Bischöflich-Konstanzıscher ıche Erscheinung eines durch kompetente Auktorität 1n

eınen größeren Theil des katholischen Deutschlands e1nN-Ernst T roeltsch, Gesammelte Schriften I 37% Wiilhelm
Dilthey, Schleiermacher 2 (Berlin-Leipzıg 189 fr „Die zuführenden, dem höheren Grade der jetzigen Gelstes-
deutsche Literatur als Ausbildung einer Weltansıcht.“ —

Dilthey, Gesammelte Schriften V, Franz Ar- Zur Biographie vgl Brinzınger 1n  ° Diözesanarchiv VO'

nold, Der geschichtliche Weg theozentrischer Pastoralwissen- Schwaben (1896), 13: Freiburger Diözesanarchiv
schaft In 1949, 13 ft, 706 fl’ 440 (1876), D
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